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Vorwort. 



Die folgende kurzgefasste Darstellung des Wichtigsten aus 
der Laut- und Formenlehre des Arabischen, Persischen und Tür- 
kischen habe ich zunächst zum eigenen, zitierenden Gebrauche in 
einem Kolleg über die arabischen, persischen und türkischen Fremd- 
wörter des Deutschen verfasst; indess bin ich der Meinung, dass 
das kleine Heft auch anderen Dozenten als zum Gebrauche in 
ihren Vorlesungen gut verwendbar erscheinen dürfte, mögen ihre 
Vorlesungen über Geschichte, Kultur und Geographie der arabisch- 
persisch-türkischen Welt handeln oder einem Kreise von Germanisten, 
Mathematikern, Astronomen und Medizinern das so zahlreich in der 
Gestalt allgemein bekannter Fremdwörter oder beschränkt bekannter 
termini technici aus dem Arabischen , Persischen und Türkischen 
ins Deutsche eingewanderte Sprachgut in ausführlicher Analyse 
beleuchten wollen. Dass sich z. B. der Mathematiker oder der 
Astronom Beantwortung auf Fragen nach der Grundbedeutung und 
der richtigsten Fassung hierher gehöriger fremder Ausdrücke aus 
den sogenannten Fremdwörterbüchern des Deutschen holen könne, 
ist ganz und gar ausgeschlossen. Zwar giebt es Monographieen 
über die termini technici angegebenen Ursprungs in der Mathe- 
matik, Astronomie und Medizin, und es werden in verschiedenen 
Werken über die Geschichte dieser Wissenschaften , sowie in ver- 
schiedenen einschlägigen Encyklopädieen, die in Betracht kommenden 
orientalischen Wörter und Namen mit anerkennungswerter Genauig- 
keit umschrieben, — viele Leser wünschen aber doch gern etwas 
Interessanteres hinsichtlich der ihnen in den einschlägigen Werken 
Seite für Seite in reicher Menge vor Augen tretenden arabischen, 
persischen und türkischen Bezeichnungen zu wissen, als bloss Das, 
dass hier und dort ein Tonzeichen oder ein Längezeichen über einen 
Vokal, oder ein Punkt, Strich oder Haken über oder unter einen 
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Konsonanten zu setzen sei, dass der Buchstabe k im Arabischen 
„besonders scharf und schneidend auszusprechen sei, wie wenn man 
mit einem Schwerte rasch die Luft durchschneidet", dass in der 
einen Wortform ein Partizip , in der andern ein Plural vorliege, 
und anderes Schiefes oder Allgemeines und nicht sehr Interessantes. 
— Die genannten drei Sprachen sind gar nicht so schwer zu er- 
lernen , aber die dem Europäer fremdartige und in sich selbst un- 
vollkommene (bekanntlich für alle diese Sprachen verwendete) ara- 
bische Schrift schreckt Zahlreiche nach einigen Anfangsversuchen 
bald von der Erlernung dieser Idiome zurück. Mit dem Studium 
dieses Büchleins jedoch werden dem Lernbegierigen Geist und 
Bau der drei Hauptsprachen der islamischen Welt, und Formen 
und Bedeutungen ihrer einzelnen Wörter und Namen bald in ein 
immer klarer und deutlicher werdendes Licht treten und immer 
verständlicher werden. — Dass wir in den über das Verbum und 
das Nomen handelnden Paragraphen des Arabischen häufig an 
A. Socin's „Arabische Grammatik" (4. Auflage, Berlin 1899) und 
an den ersten Band von „A Grammar of the Arabic Language trans- 
lated from the German of Caspari . . . by W. Wright, 3 rd edit. 
(Cambridge 1896 u. [Bd. II] 1898) in Ausdrucksweise und hin- 
sichtlich der Wahl der Beispiele uns nicht selten anlehnen, sei hier 
ausdrücklich betont, während zugleich das Studium eben dieser 
Grammatiken denjenigen, welche in das Arabische tiefer einzudringen 
beabsichtigen, warm ans Herz gelegt sei. Für eindringlichere Studien 
im Persischen und Türkischen können wir die beiden Bücher 
A. Wahrmund 's („Praktisches Handbuch der neu - persischen 
Sprache", 2. Aufl., Giessen 1889 und „Praktisches Handbuch der 
osmanisch-türkischen Sprache", 2. Aufl., Giessen 1884) angelegent- 
lichst empfehlen. 

Aufrichtigster Dank für Korrekturlesung sei Herrn Privat- 
dozenten Dr. L. Nix in Bonn und Herrn Dr. phil. G. Hölscher 
in Leipzig an dieser Stelle ausgesprochen. 

Leipzig, Südstrasse 115 

April 1902. 

Hans Stumme. 
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A. Allgemeines über die drei Haupt- 
sprachen der islamischen Welt. 

§ 1. Die drei Hauptsprachen der islamischen Welt, d. h. die 
arabische , die persische und die türkische , haben gar keine Ver- 
wandtschaft miteinander; denn das Arabische gehört zum semitischen, 
das Persische zum indogermanischen und das Türkische zum ural- 
altaischen Sprachstamme. Diese Verschiedenheit sei durch Auf- 
führung der Zahlen von 1 — 4 gekennzeichnet, welche im Arabischen 
wähidun, itnäni. talätun, ^arbaiun lauten ; im Persischen : jäh, du, 
st, cähär; im Türkischen: bir, iki, iic, dort. 

§ 2. Diese genannten drei, hinsichtlich ihrer Abstammung 
so grundverschiedenen Sprachen haben sich nun in ausserordentlich 
markanter Weise beeinflusst, sowohl auf dem Gebiete der Formen- 
lehre als auf lexikalischem. Es ist aber der Einfluss des Türkischen 
auf das Persische und Arabische, sowie der des Persischen auf das 
Arabische ein sehr geringer (der vom Türkischen ausgehende fällt 
in ziemlich späte Zeit), wie denn auch der von Europa ausgehende 
Einfluss auf diese drei Sprachen kein allzu bedeutender ist. Die 
hauptsächlichste Richtung der Beeinflussung innerhalb des genannten 
Sprachgebietes ist vielmehr diese: das Arabische beeinflusste das 
Persische und das vom Arabischen beeinflusste Persisch das Tür- 
kische ; so wurde das Türkische also indirekt vom Arabischen 
beeinflusst, doch geschah und geschieht das Einströmen arabischer 
Wörter ins Türkische daneben auch noch auf direktem Wege. Unter 
dem „ Persischen* verstehen wir hier, wo es sich um die Welt des 
Islams handelt, natürlich nur das N e u persische, — nicht das Alt- 
persische oder das Mittel persische (das Pähläwl und das dem Pähläwl 
entstammende Pärsische, d. h. die Sprache der Pärsi's in Indien). 

Aumerk. 1* Die arabischen Wörter treten im Persischen und Türkischen, 
sowie in den europäischen Sprachen selten in der Gestalt auf, welche sie in 
der besten Form des Arabischen, d. h. im klassischen Arabisch, aufweisen. Viel- 
mehr findet man sie da meist in einer (namentlich in Bezug auf Flexionsendungen) 
verkürzten vulgären Fassung. Aus diesem Grunde wird im Folgenden an den 
durch einen vorstehenden dicken Strich (senkrechter Richtung zur Schrift) mar- 
kierten Stellen das nichtklassische Arabisch berücksichtigt werden. 

Aninerk. '2. Über das Mischverhältnis dos arabischen und persischen 
Wortbestandes im Persischen und dasjenige dos arabischen, persischen und tür- 
kischen Wortbestandes im Türkischen orientiere man sich aus den Lesestücken 
in § 85 und § 123. 
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B. Arabischer Teil. 



I. Lautlehre. 

§ 3. Die Laute des klassischen Arabisch sind: 
1. Konsonanten: 



t (o) 




deutsches £ 


t (ö) 


— 


hartes englisches 
(in titail:; 


* % X 

t (Jb) 




emphatisches t 


d (S) 




deutsches d 


d (j) 




weiches englisches th 
(in thtd) 






emphatisches d 


8 (er) 




hartes deutsches 8 




(französ. f) 






emphatisches hartes 
deutsches 8 






deutsches sch 


* (0 




weiches s (französ. z) 




emphatisches weiches s 






dsch (engl, j) 






deutsches k 


$ U) 




emphatisches deutsches k 






deutsches h 





starkes heiseres (doch 


nicht rasselndes) // 


» w = 


cä in Loch, Dach 


*• 0 oder andre Wiedergabe) = 




Stimmansatzlaut, arab. 




Hamza genannt 


8 (g) = 


Laut der stärksten Kehl- 


<7 U) = 


pressung 


Zäpfchen-r 


r (,) = 


Zungen-r 


I Ü) = 


deutsches / 


» y - 


deutsches » 




deutsches M 


& M = 


deutsches b 


f (o) = 


deutsches /' 


(.) = 


mehr engl, w (in wide) 




als deutsches W 


i t5> = 


mehr engl, y (in yOU) 



als deutsches j 

Anmerk. Der Ausdruck „emphatisch'' bedeutet, dass die betreffenden 
Laute mit grösserem Nachdrucke und zugleich weiter hinten im Munde oder 
(k betreffend) der Kehle artikuliert werden , als die betreffenden nichtempha- 
tischen Laute. 



2. Vokale und Diphthonge: 

a = deutsches a 1 Diese Vokale sind I 
i = deutsches i \ als a, u kurz, 
« = deutsches u J als ä, 1, ü lang. 

Das vulgäre Arabisch ist 



aü = deutscher Diphthong au 

di =■ deutscher Diphthong ai od. ei. 



1. an Konsonanten in seinen meisten Dialekten ärmer als das 
klassische. Denn wir finden, dass im Vulgär t und t zu t (in vielen 
Gegendon Marokkos und Algeriens zu { = deutsches Z), d und d zu d, 
d und z zu d oder zu 2 oder zum Laute eines emphatischen weichen 
englischen th zusammenfallen; in Wörtern, die mehr oder weniger klassische 
Reminiscenzen sind, wird t dagegen oft zu 8, und d und z zu z. k wird in 
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vielen Dialekten (Syrien, Ägypten, Tanger) wie * gesprochen; kämat „sie 
stand auf lautet da zürnet. Das * selber aber wird heute meist ignoriert 
oder wird oft zu w oder /; mit einem vorangehenden kurzen Vokal fliesst 
es zu einem langen zusammen. Das ägypt. Vulgär und andere Dialekte 
sprechen für $ das g (in „gross"), also ist ägypt. gärt „mein Nachbar" = 
klass. gäri] meist aber lautet das klass. g heute wie z = franz. j (so in 
vielen Gegenden Syriens und des Magrib, d. h. Nordwestafrikas). In 
vielen Gegenden des arab. Sprachgebietes wird heutzutage (bes. von den 
Beduinen) für k ein deutsches g gesprochen. 

2* an Vokalen entschieden reicher als das klassische. Da muss 
man ausser a, i, u mindestens noch ä, e, 0 und ö, sowie el zur Laut- 
wiedergabe verwenden. Die Trennung des a in a, ä und e beruht auf 
dem Einflüsse benachbarter Laute. Nachbarschaft von Gutturalen lässt 
das a meist rein, Nachbarschaft von w oder von emphat. Lauten drängt 
gleichfalls nicht nach ä, e hin (eher nach 0); ä und e treten dagegen für 
a vielfach in Nachbarschaft von t, t, d, d, s, £, z, k, r, l, n, j auf 
(welche man „hellstimmende" nennen kann). Langes ä tönt in sehr vielen 

Dialekten wie ä, was Vorangehen emphat. Laute oder h, h, 3, y wiederum 
meist hindert. Ferner verwandeln emphat. Laute — namentlich aber 
vorangehendes h und 3 — ein benachbartes U gern in 0 oder ein be- 
nachbartes % häufig in e und sogar a \ h und 3 lauten ein ihnen folgendes 
* oder u gern zu ö um. — Bei hellstimmenden Lauten sagt man für a* 
meist el; aber sehr allgemein sagt man für aü und al des Klassischen 
im Vulgär ö und e, — verschiedentlich sogar ü und i. 

§ 4. Doppeltgeschriebene Laute sind auch mit doppelt so 
langer Zeitdauer als die einfachen zu lesen. 

§ 5. Wenn im Wortanfange ein wurzelhaftes t, t, d } 
8, z, z, *, w, j mit einem nachfolgenden formativen t (es handelt 
sich hier speziell um die VUX Form des dreiradikaligen Verbs) 
zusammenstösst, so sind die folgenden Veränderungen in der Aus- 
sprache das Übliche (doch nicht das Ausschliessliche): 

a) tt für tt S) dd für dt rj) zd für zt x) tt für tot 

ß) tt für tt S) dt für dt K - ! 0) zz für zt X) tt für jt 

y) dd für' dt £) st für st i) tt für *t. 

§ 6. Das Z des Artikels wird den Lauten t, f, /, d, d, d, s, 
s, s, z, z, r, n assimiliert, falls diese das folgende Hauptwort be- 
ginnen. Also aäsamsu für aUamsu „die Sonne*. 

Iln manchen Gegenden des Magrib ist die Assimilation 
dieses l vor Dentalen nicht beliebt. Dagegen wird dieses l 
vor g oder z (wo diese vorkommen) assimiliert; in Ägypten 
sogar vor k und dem dortigen g (= klass. g). 

§ 7. Wenn n vor b steht, spricht man es in der Regel als 
m aus; doch da Dies eben nicht allgemein ist, schreiben wir hier 
lieber nb. 

$ 8. Die Laute 1) » (Stimmansatz, der im Deutschen z. B. 
im Worte „ Abänderung* zwischen dem b und dem ä deutlich hör- 
bar ist), 2) S (Laut der stärksten Kehlpressung, den z. B. der 
Vomierende in Verbindung mit einem folgenden Ö-ähnlichen Laute 
unwillkürlich hervorbringt) und 3) h sind stets Laute von voll- 
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geltendem konsonantischen Werte. D. h. h ist immer lautbar (also 
z. B. im Worte al-mahdifu „der Mahdi" kein Dehnungszeichen) 
und kann, gleichwie * oder 3, ebensogut Radikalkonsonant sein, 
wie b, l, r oder andere solider aussehende Konsonanten. Doch s. 
§ 9 betreffs 

IZu 1 ist zu bemerken, dass (wie schon im Vulgärteile 
zu § 3, 1 bemerkt wurde) * im Vulgär schlecht, gewahrt wird. 

§ 9. Die Laute w und j sind halb Konsonanten und halb 
Vokale und können aus diesem Grunde leicht ganz in einem be- 
nachbarten Vokal aufgehen (s. bes. die Paradigmen der Verba semi- 
vocalia in § 24); Letzteres geschieht unter Umständen auch mit dem 
Laute * (s. hier sub o, jt, q und bes. das Paradigma prim. Hamzae 
§ 24). Ausserdem verträgt sich im Allgemeinen u nicht gut mit 
folgendem J, und i nicht gut mit folgendem w. In dieser Beziehung 
sind , neben anderen , namentlich die folgenden Veränderungen bei 
der Wortformierung im klass. Arabisch sehr häufig (C bedeutet 
einen beliebigen Konsonanten): 

u) awC zu aüC »j) www zu aüw v) tw zu lj 

ß) iwC zu iC &) iww zu lj £) üj zu lj 

y) uwC zu üC i) uww zu iiw o) *a» zu *ü 

d) ({jC zu aW x) ajj zu ulj jr) *U zu *7 

t) ijC zu IC X) ijj zu lj q) zu *<7. 

- £) ttjC zu IC ft) «jy zu 7/ 

Wenn w> und j" durch Abfall der Nunationsendung an 
das Wortende zu treten kommen, werden sie flüssig zu u und 
i: b£du „Wüste* = klass. badwun, rdmt „Werfen" = klass. 
ramjun. 

§ 10. Nicht ganz selten macht sich die Erscheinung der 
Vokalharmonie im klass. Arabisch bemerkbar. So heisst bihim 
„in ihnen*, dagegen lahum „für sie*; kalbuhu „sein Hund* und 
kalbahu „seinen Hund*, dagegen kalbihi „seines Hundes*; „töte!" 
heisst uktid (vgl. § 11), „steig ab!* dagegen mzi'l. 

IMan hört im Vulgären, obwohl in diesem die Vokalhar- 
monie sonst eine ziemlich bedeutende Rolle spielt, das Suffix 
der 3. Plur. selten anders als hum (also bihum, nicht bihim). 

§ 11. Ganz selten ist es im klass. Arabisch, dass ein Wort 
mit Vokal ohne vorhergehenden Stiramansatzlaut beginnt; in diesem 
Falle aber muss der anlautende Vokal unter gewissen Umständen 
elidiert werden, da ihn die Sprache hinsichtlich seines Wertes als 
einen bloss die Aussprache erleichternden Hilfsvokal auffasst. Kein 
Wort des klass. Arabisch darf nämlich mit zwei Konsonanten be- 
ginnen; daher sagt man nicht bnun „Sohn*, sondern ibnun, nicht 
»mun „Name*, sondern mnun, nicht ktul („töte!*), sondern uhtid, 
nicht nkatala und ktatala (in der VII. u. VIII. Form des Verbums 
kalala), sondern inkatcda und iktatala (was übrigens unregel- 
mässigerweise inkdtala und iktatala zu betonen ist, s. § 22). Die 
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Elision, für die wir den Apostroph (') als Zeichen gebrauchen (doch 
s. sub c, Ende), eines solchen sekundären % oder sowie die des 
a des Artikels al, geschieht 

a) bei Vorangange eines vokalisch schliessenden Themas in der 
einfachen Weise, dass der Schlussvokal des Themas den sekundären 
Vokal verdrängt (so wird käla uktul „er sprach: töte!" zu käla 
'ktul, 1. kälaktul oder maliku almadinati „der König der Stadt" 
zu maliku 'hnadinati, 1. malilculmadinati). 

b) bei Vorangange eines diphthongisch schliessenden Themas 
in der Weise, dass aü zu awu und al zu aji werdend den sekun- 
dären Vokal verdrängt (so wird ramaü almalika „sie schössen den 
König" zu ramaum 'Imalika, L ramawulmalika oder min malikal 
almadinati „von den beiden Königen der Stadt" zu min malikaji 
'Imadinati 

c) bei Vorangange eines konsonantisch auslautenden Themas 
in der Weise, dass ein dem Schlusskonsonanten des betr. Themas 
beigegebenes I den sekundären Vokal verdrängt (so wird katalal 
ibnahä ..sie tötete ihren Sohn" zu katalati ' bnahä, hi -f- almasgidi 
„in der Moschee" zu bi 'Imasgidi, was wir aber bilmasgidi schreiben; 
denn man schreibt Partikelchen, die aus einem einzigen Konsonanten- 
laute und kurzem Vokal bestehen, nicht als selbständige Wörter, 
— ebensowenig den Artikel [s. schon sub a]). 

Anmerk* Mit zwei Konsonanten anlautende Fremdwörter nimmt da» 
klass. Arabisch oft so in sich auf, dass es den Wortanfang mit einem Vokal 
versieht, der, obwohl hier ja doch ganz sekundär, dennoch mit Hamza versehen 
und nicht elidierbar ist (z. B. wird IJXävüJV zu *aflatünu oder xXtfia zu 

Das Vulgär liebt die Elision der anlautenden Hilfsvokale 
im Allgemeinen nicht , würde für (s. sub a) klass. käla 'ktul 
oder maliku 'Imadinati deshalb etwa käl uktul oder melik 
elmedine sprechen. Doch sehr häufig finden wir in vulgär- 
arabischen Dialekten die Elision eines unbetonten kurzen Vokals 
zwischen dem ersten und dem zweiten Konsonanten eines 
Wortes, falls dem zweiten Konsonanten ein Vokal folgt. So 
sagt man (in Syrien und im Magrib) : zdid für klass. gadidun 
„neu", Mab für klass. kiläbun „Hunde". Am Weitgehendsten 
verfahren die marokkanischen Dialekte mit dem Elidieren der 
Vokale ; man hört da Iklm „das Schreibrohr" für klass. alkalamu 
(Iklm ist zweisilbig; die von denen das zweite betont ist, sind 
vokalisch). Auch in der Mitte des Wortes ist Elision des 
kurzen Vokals in offner Silbe (s. g 12) häufig; so ist vulg. 
katlet „sie tötete" = klass. katalat. Dagegen ist das ägypt. 
Vulgär sehr reich an Hilfsvokalen. 

§ 12, Die Silbe ist im klass. Arabisch entweder offen oder 
geschlossen. Offen ist eine auf einen kurzen Vokal (katala) oder 
auf einen langen Vokal {käla) ausgehende Silbe, geschlossen eine 
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auf einen kurzen Vokal nebst einem Konsonanten (karrat) aus- 
gehende Silbe. 

§ 13. Tritt der Fall ein, dass eine Silbe auf einen langen 
Vokal nebst einem Konsonanten ausgehen -würde, so wird der lange 
Vokal, 

a) falls er ein Endvokal ist, in der Aussprache (aber, nebenbei 
bemerkt, nicht in der arab. Schrift) zu einem kurzen (so wird z. B. 
aus kälü uktulü „sie sprachen: tötet!" zunächst kälü 'Jctulü und 
dann kälu 'Jctulü, spr. kähtktulü. 

b) falls er im Wortinnern steht, 

a) gekürzt (und zwar in Sprache und Schrift) , wenn ihm 
zwei voneinander verschiedene Konsonanten folgen (statt »arädnä 
spricht und schreibt man also *aradnä „wir wollten*), aber 

ß) als langer beibehalten, wenn ihm ein verdoppelter Kon- 
sonant folgt (das Wort häggun „ein Pilger' wird also, wie es 
geschrieben ist, mit langem a gesprochen). 

Das Vulgär bewahrt da, wo im Klassischen dem langen 
Vokal ein gedoppelter Konsonant folgt, entweder die Länge 
des Vokals bei Aufgabe der Doppelung des Kons., oder die 
Doppelung des Kons, bei Aufgabe der Länge des Vokals: 
häggun „Pilger" lautet in Ägypten hagg, in Tunis haz. Das 
ägypt. Vulgär kürzt so ziemlich alle langen Vokale, die durch 
vulgäre Elisionen in geschlossene Silbe treten: so ist iaJma 
„Sängerin" = klass. iälifnatun (act. Part. I). 

§ 14. Der nie die letzte Silbe des Wortes treffende Ton 
rückt im Worte so weit nach vorn, bis ihn Länge oder Geschlossen- 
heit einer Silbe an weiterem Nach vornrücken hindert; vgl. folgende 
Betonungsweisen: mds'at, kdlat, kdrrat, mdlikun, muhdmmadun, 
mdlikatwi, manäziluhumä. Doch s. § 15. 

Die östlichsten und die westlichsten Dialekte des heutigen 
Arabisch haben eine merkwürdige Neigung, den Ton dem 
Wortende zuzudrängen ; so wird in diesen Dialekten klass. 
gdbalun „Berg" zu gebtl oder zebel (u. zbel), klass. wdladun 

I „Kind" in Tunis zu ultd, klass. kabrun „Grab" in Marokko zu 
kbr (mit betontem r). Der syrische und der ägyptische Dia- 
lekt verändern hier i. A. Nichts dem Klass. gegenüber, lieben 
aber eine Zurückziehung des Tones für den Fall, dass eine 
lange betonte Silbe des Klass. in ihrem Vulgär vokalisch aus- 
lautet; daher sagt man in diesen Dialekten mdsä für klass. 
masä^un „Abend" oder sdbi „Knabe* für klass. sabijun. Wohl 

l allgemein vulgär ist dilti „Gott" für allühu (§ 29, Anm. f). Mit 
der Quantität der unbetonten Endvokale des Vulgärs ist es 
nun freilich nicht so streng zu nehmen; man kann neben 
mdsä, sdbi, dllü ebensooft mdsa, sdbi, dlla hören. Sonder- 
bar ist die Vorliebe des ägypt. Dialektes für die Betonungs- 
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I weise vCCvCv{C) gegenüber der klass. Bei tiCCvOv(C) (vgl. die 
erste Anm. unter S. 12); so bei dahrdget „sie wälzte* = 
klass. ddhragat. Im Allgemeinen sind aber die Betonungs- 
regeln des Vulgärs die des Klassischen. 

§ 15. In der VII. und VIII. Form des Verbs und bei den aus 
ihr abgeleiteten Nominalformen jedoch darf der Ton nie den (sekun- 
dären oder primären) Vokal vor dem ersten Radikal treffen; man 
darf also durchaus nicht inkalala (3. s. m. pf. VH), (ktatala 
(ebd. VIII) , jdnkatüu (3. s. m. impf. VII) , tnuktatilun (Partie, act. 
m. s. VIII) betonen , sondern muss vnkdtala , iktdtala , jankdtilu, 
mvktdtüun sprechen. 

IDie Partizipia des Vulgärs haben in der Regel die normale 
Betonungsweise ; man sagt im Vulgär also in der Regel müstafä 
(Name ; klass. mustdfan [Part. pass. VIII der \' sfw]). 

II. Formenlehre. 

§ 16. In den semitischen Sprachen fusst die Nominalbildung 
(mit verschwindenden Ausnahmen) so klar und deutlich auf der 
Basis des Verbs, dass das letztere hier notwendigerweise zuerst be- 
handelt werden muss (wie wir übrigens auch im Persischen ver- 
fahren werden). 

a) Verbum. 

§ 17. Die einfachste Gestalt beim arabischen Verb, in der 
es die Wörterbücher aufführen, ist stets die 3. Person masc. Sing, 
des aktivischen Perfekts der Grundform oder (wie man sie numeriert) 
I. Form (s. § 18); denn in ihr, also z. B. in der Gestalt katala 
„er hat getötet* oder dahraga „er hat gerollt* treten die 3 Radikale 
(k, t, l) des dreiradikaligen Verbs {katala) , bezw. die 4 Radikale 
(d, h, r, g) des vierradikaligen Verbs (dahraga) ohne Beigeselltheit 
irgendwelcher formativer Konsonanten oder langer Vokale auf. Die 
Radikale zusammengenommen (ftf beim dreiradikaligen, ftf t beim 
vierradikaligen; s. Anm. 1 unter S. 12) stellen die Wurzel {]/) des 
Verbs dar; in der Regel sind die arab. Wurzeln dreiradikalig, seltener 
sind sie vierradikalig. 

Anmerk. Ist ein Radikal der arabischen Wurzel ein schwacher (d. h. 
w oder j) oder sind gar zwei Radikale schwach , so ist das Erkennen der 
Wurzel nicht so leicht, wie etwa das Erkennen der \ ktl aus katala. Beispiels- 
weise liegt bei raniä „er hat geworfen" (das für ramaja steht) dio \' nnj vor, 
bei gazä „er hat einen Einfall gemacht" (das für yazawa steht) die Y gzw. 

§ 18. Der Grundform oder I. Form des Verbs stehen eine 
Anzahl abgeleiteter Formen gegenüber, die von den europäischen 
Gelehrten mit den römischen Ziffern von II an bezeichnet zu werden 
pflegen. Von diesen abgeleiteten Formen, die unter Anwendung 
von Konsonantendoppelung oder von Vokal Verlängerung oder endlich 
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von Formativlauten Zustandekommen, und von denen natürlich eine 
jede ihre unterschiedliche Bedeutung hat, sind namentlich die Fol- 
genden zu nennen: 

a) Dreiradikal iges Verb: 

a) II. Form: f attat a ') ; sie drückt aus Intensivität der 
Handlung oder ist kausativ, deklarativ oder denominativ. Beispiele : 
kattala „ morden*' 2 ) (aber hatala „ töten'), Sallama „ lehren" (aber 
ialima „ wissen*), kaddaba „für einen Lügner erklären", rahhaba 
„marhaban (d. h. „Willkommen!") sagen". 

ß) III. Form: föfafa; (regiert stets den Akkusativ und) 
drückt aus das Streben oder den Versuch, die Handlung an einer 
andern Person auszuüben. Beispiele: käiala „(Jemanden) zu töten 
suchen, bekämpfen", kätaba „mit Jem. korrespondieren" (kataba 
„schreiben"). 

y) IV. F o r m : *a\tafa (vgl. sub £ und sub 0) ; sie hat kausa- 
tive Bedeutung, wenngleich wir sie manchmal durch ein deutsches 
intransitives Verbum übersetzen müssen. Beispiel : ^aktala „töten 
lassen"; *agraba „West machen* (wie die Seeleute sagen; im Binnen- 
landdeutsch: „nach Westen gehen"). 

ö) V. Form: tafattafa; sie ist Medialform zur U. Form 
und bedeutet oft: irgend Etwas (mit Recht oder mit Unrecht) 
werden. Beispiele: taiallama „sich belehren lassen, lernen", tanast- 
sara „Christ (nasränrjun) werden", tanabba*a „sich (unberech- 
tigterweise) für einen Propheten erklären, sich als Pr. ausgeben*. 

*) VI. Form: ta\ätafa\ sie ist die Reflexivitäts- oder Rezi- 
prozitätsform zur III. Form. Beispiel: takätala „sich gegenseitig 
bekämpfen*. 

f) VII. Form: mfdtafa (so zu betonen, s. § 15; die IV. Form 
aber ist natürlich *dftata zu betonen); sie ist eine akkusativische 
Reflexivform (d. h., auf das Deutsche übertragen: das Reflexivpro- 
nomen steht im Akkusativ) od. Medial- od. Passivform. Beispiele : 
inbdsata „sich (Akkus.) hinstrecken, hingestreckt werden* (basata 
„hinstrecken, ausbreiten"), inkdsara „zerbrechen" [intr.] oder „zer- 
brochen werden* {kasara „zerbrechen" [trans.]). 

1) Bei der Schematisierung der arab. Verbal- oder Nominalformen wenden 
wir hier O im Sinne von „Konsonant überhaupt" (ohne Rücksicht auf das Wurzel- 
verhältnis), f dagegen zur Bezeichnung des 1. Radikals und t, t, l zur Be- 
zeichnung des 2., 3., 4. Radikals an: V gebrauchen wir im Sinne von „Vokal 
überhaupt", v zur Bezeichnung eines langen , und v zur Bezeichnung eines 
kurzen Vokals. Die arabischen Grammatiker wenden allerdings nicht frk(T) 
zur Hezeichnung der Wurzellaute an, sondern fil(1). Das $ können aber leider 
nur wenige europäische Gelehrte richtig sprechen, und noch weniger Lernende 
werden es richtig als Konsonanten hören. 

2) kattala heisst genaugenommen nicht „morden", sondern „er hat ge- 
mordet"; der Kürze halber wendet man (Das betrifft hauptsächlich auch die 
arabisch -deutschen oder überhaupt arabisch - europäischen Wörterbücher), bei 
Aufführung des Verbs als einfache Vokabel, in der Wiedergabe des betr. Verbs 
den Infinitiv an. 



Digitized by Google 



Arabisch § 18 u. 19.] 



13 



rf) VIII. Form: i\tdtafa (so zu betonen; s. § 15); sie ist 
ebenfalls Reflexiv*, Medial- oder Passivfonn, jedoch auch dativische 
Reflexivform (d. h. , auf das Deutsche übertragen: das Reflexiv- 
pronomen kann im Akkusativ oder Dativ stehen), und nicht selten 
auch Reziprozitätsform. Beispiele: t'itdrada „sich (Akkus.) ent- 
gegenstellen", iktdsara „(Etwas) sich (Dat.) abbrechen", ihtdsama 
„sich (miteinander) streiten". 

#) X. Form: wtaffafa; sie ist, was ihren Bildungsvorgang 
betrifft, mittels eines eingeschobenen t aus der IV. gebildet — genau 
so wie die VIII. mittels eines eingeschobenen t aus der I. gebildet 
ist — ; denn die IV. lautete im vorklassischen Arabisch statt -*affafa 
sa\tata \ sie hat also die Bedeutung einer Reflexivform zur IV. Form 
und bedeutet "namentlich oft: dass man Etwas für sich erbittet, 
fordert oder für angebracht hält. Beispiele : istaühaSa (|/toÄi, s. 
§ 9 sub a) „sich betrüben" (wahaäa I „öde sein"; IV: »auhcusa 
[s. 1. c] „öde machen, betrüben"), istayfara „um Verzeihung bitten". 

b) Vierradikaliges Verb: Hier braucht von den abgeleiteten 
bloss die II. Form namhaft gemacht zu werden, welche sich als 
ta\aXta\a formuliert und Medial- oder Passivitätsform zur I. ist. 
Beispiel: tadahraga „sich wälzen, gewälzt werden* (dahraga 
„wälzen"). 

Relativ selten ist im vulgären Arabisch der Gebrauch der 
IV. Form des Verbs ; doch neben der Bildung der VIIT. Form 
mittels des nach dem f eingeschobenen t existiert in vielen 
Dialekten noch eine andere mit einem dem f v o r gesetzten £, 
die hier VIII» genannt werden möge. Im Vulgär giebt es 
ferner gar nicht selten sogenannte Mischformen, wie z. B. 
im ägypt. Dialekte istaraljah „sich ausruhen" eine Mischform 
von II (ralfaha) und X (istaräha) der \ rwh ist. 

§ 19. Neben dem A k t i v u m weist das klassische Arabisch 
ein Passivum auf. Tempora linden wir zwei : das Perfektum 
für die vollendete Handlung („ich ging", „ich bin gegangen") 
und das Imperfektum für die unvollendete Handlung („ich 
gehe", „ich werde gehen"). Das Imperfektum besitzt fünf Modi: 
Indikativ, Subjunktiv, Jussiv, Energicus 1 und Ener- 
gie u s 2. Ferner ist der Imperativ, der aber nur im Aktivum 
existiert, zu erwähnen. Neben dem Singular und dem Plural treifen 
wir (doch nicht in der 1. Person) den Dual an. 

In zahlreichen Dialekten ist dass Passivum (abgesehen 
von seiner Anwendung innerhalb einiger klass. Phrasen) im 
Verb, finit. gänzlich verloren gegangen und wird durch die 
VII. od. VIII. Form (VIII u. Villa; s . das Vulgäre zu § 18) 
ersetzt. Ferner ist der Dual des Verbs wohl überall im Vul- 
gär verschwunden; Modi werden im Imperfekt nicht unter- 
schieden; die Kürzungen an den Konjugationsendungen sind 
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z. T. sehr bedeutend. Auch die Femininformen der 2. Pers. 
Plur. und der 3. Pers. Plur. vermissen wir in vielen arabischen 
Vulgärdialekten, so im syrischen (oder wenigstens ziemlich 
allgemein im syrischen) Vulgärdialekt , den wir bei den nun 
folgenden Ausführungen über das Vulgär mehr oder weniger 
die alleinige Rolle spielen lassen (s. das Vulgär im nächsten §). 

§ 20. Bei der Darstellung des klass.-arab. Verbs in Para- 
digmen (beginnt S. 16) geben wir bloss für die I. Form des Verbum 
sanum med. a-u (s. d. Anmerk. !) ein vollständiges Paradigma (jedoch, 
unter Verzicht auf Wiedergabe der seltenen Modi Energici). Sonst 
aber kürzen wir die Paradigmenaufführung sehr stark ab, da ja 
für den, der die Struktur der arabischen Fremdwörter des Deutschen 
studieren will, die Kenntnis der Verbalformen viel weniger wichtig 
ist, als die der Nominalformen. Dagegen führen wir den Infinitiv 
und das Partizipium, obwohl sie Nominalformen sind (oder viel- 
mehr gerade deshalb) bei den folgenden Verbalparadigmen immer 
schon mit auf, kommen auf diese Nominalformen aber später noch- 
mals zurück. Bemerkt sei in Bezug auf den Infinintiv, dass dieser 
in der I. Form, obwohl er relativ am Häufigsten die Gestalt \atfun 
zeigt, über vierzig verschiedene Gestaltungen annehmen kann. 

Anmerkung. Verb um sanutn (Verb, san.) bedeutet, dass die Radi- 
kale (f, V, t, l; s. S. 12 Anm. 1) der Wurzel (V , »• ebenda) gesund sind, oder 
deutlicher ausgedrückt, dass keiner von ihnen ein W , j oder * ist; s. § 9. 
Ein Verb , das unter seinen Radikalen w oder j aufweist , ist ein Verbum 
debile (Verb, deb.) oder Verbum semivocale (Verb, semiv.). Eines 
mit £- unter seinen Radikalen ein Verbum hamzatum (Verb. hamz.). 
Ein dreiradikaliges Verb, dessen zweiter und dritter Radikal identisch sind, ist 
ein Verbum mediae geminatae (Verb. med. gem.). Die Ausdrücke 
modiae, sowie primae, tertiae, quartae beziehen sich entweder auf die 
radikalen Konsonanten (also auf die litera radicalis media, 1. r. prima etc.) 
oder sie betreffen (doch nur beim dreiradikaligen Verb) den nicht durchweg 
konform vor sich gehenden Wechsol des Vokab der 2. Stammsilbe von a im 
Perfekt zu u oder / im Imperfekt, oder von i im Perfekt zu a im Imperfekt, 
bezw. dieser Vokale Ni ch t wochseln. Endlich gebraucht man noch den Aus- 
druck Verbum quadriliterum (Verb, quadril.) für das vierradikalige 
und Verbum triliterum (Verb, tril.) für das dreiradikalige , für welch 
letzteres auch oft der nackte Ausdruck Verbum gebraucht wird. Vgl. die 
Überschriften bei den Verbalparadigmen der folgenden §§ und die die Nominal- 
formen betreffenden Paragraphen. 

Wie im Vulgärteile des vor. § am Schlüsse gesagt wurde, 
soll von hier an hauptsächlich nur noch die in Syrien übliche 
Aussprache des Vulgärarabischen berücksichtigt werden ; besser 
gesagt: es soll hier diejenige Kompromissgestalt des Vulgär- 
arabischen gekennzeichnet werden, welche so ziemlich derjenigen 
Form entspricht, in der gebildete Bewohner des heutigen Syriens 
(speziell die städtischen Bewohner), wenn sie nicht gerade 
„klassisch* reden wollen, — wohl aber mit einer gewissen 
Feierlichkeit (etwa wenn sie eine öffentliche Rede halten), — 
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zu reden pflegen. Dabei verfahren sie, ganz im Allgemeinen 
gesagt, etwa so: sie lassen die kurzen Endvokale fort und 
modifizieren (doch nicht in allzusehr vulgärer Weise) die reinen 
Vokale in der im Vulgärteile des § 3 gekennzeichneten Weise; 
sie sprechen beim Nomen für die Endungen üna, ä, aüna, aü, 
awu, ina, i, aina, ai, aji des Plurals lieber durchgehend in 
und für die des Duals lieber en (fem. aleri); die primären 
Nunationsendungen un, in, an (malikun, malikin, malihan; 
malik + un etc.) fallen fort, während die N.-Endungen in u. an 
falls sekundär (kädin = kädijun, mainan = mcßnajun) zu i 
bezw. ä werden; für die singularische Femininendung sagen 
sie im Stat. constr. at {et) , andernfalls a (e) ; sie wenden die 
im Vulgärteile des § 14 erwähnten Tonzurückziehungen (mdsä, 
sdöi) an; beim Verb verändern sie die ja in verschiedenen 
Formen des klassischen Verbs auftretenden Endungen üna, 
aüna, aü zu ü und ina, aina, al zu i (sie formulieren — 
äusserlich gefasst — die verschiedenen Modi des Imperfekts 
zu einer dem Jussiv am Ähnlichsten aussehenden Kompromiss- 
form). Aber sie bemühen sich h und g in der klassischen 
Weise auszusprechen (s. § 3, sub 1) und Elisionen vorn am 
Worte (im Sinne von § 11) möglichst zu vermeiden. Eine 
wirkliche Volkssprache ist das s o gekennzeichnete Vulgär 
nicht; aber in gewisser Beziehung stellt dieses Vulgär eine 
Art Y.0Lvr] öicckexxog dar, für Syrien und (mit Reserve aus- 
gedrückt) für die ganze Welt. Denn dieses Vulgär ist 
über Syriens Grenzen hinaus für die Gebildeten unter den 
Arabern und für die des klassischen Arabisch Mächtigen andrer 
Nationen (die europäischen Gelehrten mitinbegriffen) der Kom- 
promissdialekt geworden, in dem sich z. B. der gebildete Afghane 
mit dem gebildeten Berber Marokkos unterhält: und die euro- 
päischen Gelehrten verwenden dieses Kompromiss -Vulgär für 
ihre philologischen oder überhaupt wissenschaftlichen Zitierungen 
von Namen und Begriffen aus der arabischen Welt. Deshalb ist 
die Kenntnis dieses Kompromiss - Vulgäre wichtig ; denn der 
Nicht- Arabist wünscht natürlicherweise die Frage beantwortet 
zu wissen, warum man einen Mann, der ialijun oder husalnun 
heissen soll, oder eine Frau mit Namen fötimatu oder albar8ü r u r 
nicht so nennt, sondern idli, hosen, fätima, elbdrsä. Im 
Übrigen aber siud die Dialekte des heutigen Vulgärarabisch 
im engsten Sinne lokal; es giebt also z. B. keinen allgemeinen 
syrisch -arabischen Dialekt, — der Städter spricht anders als 
der Bauer oder der Beduine, und der Bewohner von Belrüt 
anders als der von Damaskus. 

Nach diesen Auseinandersetzungen verstehe man unter 
dem Vulgärarabischen des Folgenden also die , dem syrischen 
Dialekte des Arabischen sehr nahekommende, heutige arabische 
xoivij diukexTog. 
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§ 23. Verb, quadril. sanum in seinen beiden 
Formen (im Übr. s. § 22): 



— 1,1 


I 


II 


Perf. act. 


dahragn 


tadahratja 


Perf. pass. 


duhriga 


tuduhrigti 


Import, act. 


judahrigu 


jatadahra$u 


Im perf. pass. 


judahragu 


jutadahrag'u 


Im per. 


dnhrig 


tadahrafi 


Part. act. in. 


mudahrig'un 


mutadahrijjun 


Part. act. f. 


mudahrig'atun 


mutadaJirigatun 


Part. pass. m. 


mudaftragun 


mutadahragun 


Part. pass. f. 


mudahragatun 


mutadahr agatun 


Infinit. 


dihrägun 


tadahrugnn 



§ 24. U n r e g e 1 m ä s s i g e V e r b a. In diesem § seien die 
un regelmässigen Verba im Aktiv ziemlieh vollständig durchkonjugiert. 

Das Vulgär zeigt in der Konjugation der unregelmässigen 
Verba namentlich folgende Eigentümlichkeiten: 1) Das Pf. der 
V. med. gem. («) lautet yarr (er) . garret (sie) , garret (ich, 
du masc), garretl (du f.), yarrü (sie, Plur.), yarreium (ihr) etc. 

2) In den abgeleiteten Formen werden viele V. prim. * (ß) 
zu V. pr. w, z. B. *akal I „essen*, II (wakhat) „füttern". 

3) Die Imperf. I der V. pr. semiv. (y u. 6) lauten jüsal, jtsir; 
die Imper. üsal, isir (letzteres klass.). 4) Hei den Verb. med. 
semiv. (£ u. £) lauten die Imper. I: kül, sir. haf, VII: inkäl, 
insär, inhäf und ebenso mit langem Vokal in VIII u. X; die 
pass. Partie. I lauten meistens makjül etc., masjür etc. 5) Die 
V. tert. w (&) werden zu tert. j (/), also yazft wie ramet; 
doch bei V. tert. w (i-a) geht das Imperf. I, wie klass., auf 
ä aus, im Perf. I sagt man meist rtdi f. radija. Die Partie, 
der Verb. tert. semiv. lauten : I : yäzi, gäztje, magzi, magzije 
(denn tert w wird ja zu tert j), II: mugazzi, muyazzije 
(für Act. u. Pass.) und analog weiter ; Inf. I : yazi (selten 
yazu), II: tayztje, III: yizä (Nom. vicis — s. § 28 sub g — 
gizäje) oder mugäzät, IV: iyzä (Nom. vicis tgzäje) etc. 

Im Passiv genüge es, die 8. s. m. Perf. und dieselbe Person 
des Impf, vorzuführen. Wo Aufführungen unterblieben sind , sind 
die Formen regelmässig, bezw. durch Analogie leicht zu bilden. 
Im Imperfekt ist als der aufgeführte Modus überall der Indikativ 
gemeint. 
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f Arabisch § 24. 




es 

i 



I 



•2 's 

1 I 



I 

i 

> 




3 S 5 S S 8 •£ 5 . *fc -s «9 

I I I I $ | | | ;! | I I 



1 

.2 I 



2 



1 



s 

e 1 i 



3 

9 



I 

C 



•♦3 -»2 ^3 -»S «2 *3 J3 -C 

Hm« * * « « 



"C 




1 4 




I 1 I I 

'S «3 C 



5 

1 



.3- 



I 



e 
} 

B 
5 



« (3 
5 ,2- 

S -3 



■ 

E 

I 



> 'S 



9 e 



es 
i 

es .„ »'s M 
■m 'S ~ p» c 



3 S 



S f 



5 1 1 
I I 1 



i i i 



§ 



1 1 1 1 



i 



i 



es 
f 



e 

>2" ig* .3* ■£ ; g. ;e. « 



•3 



4 I I | 



3 

f 



l; 



8 
3 

f f 



«2 CS 

«0. «D. 

Q CS 

§ i 



CS 



IS 

Po* 

CS 
°9* 



» 'S 



X. 



c * 



I | ■ 

IC IC 

8 8 



I , 

I I 
S 8 



* 4 

6 



eo 



m 

vi 



ce 
8 



* 

6 



■ 6 6 8 



m Oi oj Bi tn cn 

ff» «i eo eö « ec cJ 



B 



B 



i 

5 



Digitized by Google 



Arabisch § 24.] 



21 



s ? 

■ v — • 

% 



Von II an geht fyifa ganz wie kala in den betr. Formen. 
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Von IV an geht sära ganz wie kala in den betr. Formen. 
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VIII »AfJ/a wird ganz wie inkäla vokalisiert. 
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Von II an geht radija ganz wie <;a£a in den betr. Formen. 
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radija 

radijat 

radita 

radü 

jardä 

tardalna 

jardaüna 

rudija *) 

jurdä *) 

irda 

rädin 

rädyatun 

mardüwun*) 

mardüwatun*) 

ridan 


Von II an geht ramä ganz wie ijazä in den betr. Formen. 
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VIII igtdzä und X istagzä ganz wie inffdza vokalisiert. 
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b) Nomen. 

§ 25. Nur selten ist die Wurzel einer Norainalform eine andre 
als eine verbale; das ist aber der Fall bei den sog. Noraina primi- 
tiva, wie z. B. bei ra*sun „Kopf*. 

§ 26. Ebenfalls nur selten ist es, dass eine Nominalform vor 
der Geschlechtsendung (-un, fem. -atun) weniger als drei Konso- 
nanten aufweist, wie z. B. tbnun „Sohn", damun „Blut*. 

§ 27. Die ungeheure Zahl der dreiradi kaiigen und vier- 
radikaligen (oder gar noch radikalreicheren) Nominalformen des 
Arabischen hier vollständig aufzuführen, kann nicht in unsrer Ab- 
sicht liegen. Es sei hervorgehoben , dass uns bei vielen Nominal- 
formen (bes. bei den ohne Formativkonsonanten gebildeten) ein 
Erkennen des Grundes , warum die Sprache gerade die betreffende 
einzelne Form wählt, nicht gelingt. So ist es uns z. B. nicht 
möglich, zu ergründen, warum bei kalbun „Hund" gerade die 
Nominalforra \a\tun der V Mb, bei yabalun „Berg* die Nf. fatafun 
der V ybl, bei malikun „König* die Nf. faXifun der \f mlk (bei 
tniikun „Eigentum* die Nf. fittun, bei mulkun „Königreich* die Nf. 
fuXfun, bei malakun „Weiderecht" die Nf. fafaftm ders. ]/), 
bei rajjulun „Mann" die Nf. faXufun der V rgl, bei hardalun „Senf* 
die Nf. \aXta\un der ]/ hrdl oder bei difdxlun „Frosch* gerade die 
Nf. firfilun der Y dfds von der Sprache gewählt wird. 

An merk. Interessant ist es, bei einer Betrachtung der arabischen Nominal- 
formen zu sehen, wie gewandt der Uniformierungsgeist der arabischen Sprache 
Fremdwörter in arabische Kleider hineingezwängt bat. So tritt iyoXxig in 
der Nf. futfun als fulkun auf, Ivxdvd-QcaTtog in der Nf. futfufun als kutrubun 
oder 7turQidQxr\9 in der Nf. faffaltM als butrakun. 

§ 28. Interessanter als die mehr oder weniger resignierte 
Betrachtung der Nominalform bei Wörtern , wie sie im Texte des 
vor. § aufgeführt sind, ist die Betrachtung der für bestimmte Be- 
deutungen gewählten nominellen Formen der Wurzel. So hat, 
wie wir schon aus § 21 — 23 ersehen können, bei allen drei- 
und vierradikaligen Wurzeln sich für jede der Formae verbi eine 
bestimmte Nominalform als Typus des Partizips oder des Infinitivs 
ausgeprägt (nur beim Infinitiv I des Verb, trilit. prangen die Nominal- 
formen in wildester Wucherung; s. Z. 12 des Textes von § 20). Diese 

a) Partizipia und 

b) Infinitive brauchen demnach hier nicht noch einmal 
erwähnt zu werden. Dagegen sind jetzt aufzuführen 

c) eine , besonders Adjektiva markierende Form 
fafifun, fem. \atitatun dreiradikaliger Wurzeln, die bisweilen 
aber auch geradezu die Bedeutung eines Part. pass. I oder eines 
Part. act. III aufweist. Beisp.: kablrun (fem. kabiraturi) „gross"; 
kattlun „getötet* (= maktülun); nadimum „Zechgenosse" (= munä- 
dimun). [An diese, wie an andre Nominalformen, und zwar bes. 
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auch an die sub f erwähnte Inten si tätsform , tritt die Feminin- 
endung -atun bisweilen an, um das Maskulin in seiner Bedeutung 
zu verstärken; z.B. karimun „ein Edler*, kartmatun „ein sehr 
Edler'.] S. ferner § 29, Anm. sub a. 

d) die Elativform *aff«tfu, fem. fuffs, mit bald kompara- 
tivischer, bald superlativischer Bedeutung. Beisp.: *akbaru „grösser" 
(m.), fem. kubrä, von kablrun „gross*; *askaru „trunkener" (m.), 
fem. sukrä, von aakränu (fem. sakra) „trunken"; "andamu „reuiger" 
(m.), fem. nudmä, von nadmünun (f. nadmänatun) „Zechgenosse". 
[Ein andres *aft«fu s. sub e.] 

e) die, Eigenschaften des Körpers, sowie Farben 
bezeichnende Form *af tat u, fem. f äff ä*u. Beisp. : "azraku, 
fem. zarkä*u „blau"; *abrasu, fem. barsä^u „aussätzig". 

f ) das Nomen intensitatis, welches als ein Partie. I mit 
verstärkter Bedeutung bezeichnet werden mag und namentlich zur 
Bezeichnung eines einen bestimmten Beruf Ausübenden verwendet 
wird. Beisp.: habbäzun „Bäcker" (aber häbizun „backend*, Part. I 
von habaza „backen"). [Zu Sallätnatun „ein sehr Gelehrter' s. 
sub c] 

g) das Nomen vicis, bei dem durch die Anhängung der 
Femininendung -atun die Einmaligkeit der Handlung zum Aus- 
drucke gebracht wird. Beisp.: katlatun „ein einmaliges Töten, ein 
Totschlag* (im Gegensatze zu katlun, welches das Töten im All- 
gemeinen bezeichnet). [Wo ein Nomen von vornherein die Endung 
-atun hat, kann man natürlich kein Nomen vicis bilden.] 

h) das Nomen unitatis, bei dem durch Anhängung der 
Femininendung -atun das Einzelwesen im Gegensatze zur Gattung 
bezeichnet werden soll. Beisp.: hamämatun „eine Taube* (im 
Gegensatze zu hamämun „das Taubengeschlecht, die Tauben"). 

i) das Nomen speciei der Form f/ffa/im (also Feminin- 
form). Beisp.: kitlatun „Tötungsart". 

k) das Nomen loci sowie das Nomen temporis, bei 
denen durch vorgesetztes ma der Ort, bezw. die Zeit einer Hand- 
lung bezeichnet wird. Beisp.: maktabun „Ort, wo man schreibt* 
oder „Schule, Bureau* (kataba. Impf '. Jaktubu „schreiben"): mos- 
gidun „Ort, wo man betet* oder „Moschee* (sagada, Impf. Jasgidu 
„anbeten"); manzilun „Ort, wo man absteigt* oder „Quartier" 
(nazala, Impf, janzilu „absteigen"); manhalun „Zeit oder Ort des 
Trinkens der Kamele* (nahila, Impf. Janhalu „trinken"). In der 
Bedeutung eines Nom. loci oder temp. kann übrigens jedes m a s k. 
Partie. Passivi (ausser in I) figurieren. 

1) das Nomen instrumenti sowie das Nomen vasis, 
bei denen durch vorgesetztes mi (selten tnu) das Werkzeug, mit 
dem eine Handlung zur Ausführung kommt, bezeichnet wird, bezw. 
das Gefäss bezeichnet wird, in dem irgend Etwas aufbewahrt wird ; 
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die Nominalformen für diese Bedeutungen sind miftafun, miftafatun 
and miftätun. ßeisp.: mibradun „Feile* {barada „feilen"), mif- 
tähun „Schlüssel" (fataha „öffnen"), miksahatun „Besen" (kasaha 
„auskehren"); mihlabun „Milchschüssel" (halibun „Milch"), mibza- 
katun „Spucknapf" (bazaka „spucken"). 

m) das Nomen abundantiae, das in seiner Form maftafatun 
den Ort bezeichnet, an welchem sich irgend Etwas in grosser Menge 
vorfindet. Beisp. : ma»sadatun „ein Ort, der von Löwen wimmelt" 
{^asadun „Löwe"). [Die Sprache bringt es fertig, sogar vier- 
radikalige Nomina in diese dreiradikalige Form hineinzuzwängen; 
sie ignoriert dann einfach den letzten Radikal des Nomens; so wird 
von iakrabun „Skorpion" maikaratun „Ort, der von Skorpionen 
wimmelt" gebildet.] 

n) das Nomen deminutivum, das zum Ausdrucke der 
Verkleinerung oder Liebkosung verwendet wird. Seine, drei Radikale 
zeigende Form ^uXalfun wird gebraucht, wenn das dreiradikalige 
Etymon ausser seiner Endung keine formativen Laute (weder form. 
Konsonanten, noch form. Vokale) aufweist; CuCalCiCun (ohne Be- 
ziehung auf Wurzelhaftigkeit der Konsonanten) ist die Deminutiv- 
form für vierkonsonantige Etyma der Gestalt CvCCvCun; CvCai- 
CiCun diejenige zu CvCCvCun; CuwaiCiCun hat zum Etymon 
CvCvCun; und CuCaljiCun endlich geht auf CvCvCun zurück. 
Handelt es sich um weibliche Wesen und weibliche Begriffe über- 
haupt, so hat das Nomen deminutivum die Femininendung (-atun). 
Beisp.: Jculäibun „Hündchen" von kalbun „Hund", Sukairibun von 
iakrabun „Skorpion", iusaifirun von iusfürun „Vogel", munaizilun 
von manztlun (Ynzt) „Absteigeort", mufallihun von miftähun 
„Schlüssel" (Yfth), fuwalHsun von färisun „Reiter", gulaljimun 
von gulämun „Page"; kulatbatun von kalbatun „Hündin"; dumal- 
satun von äamsun „Sonne" (samsun ist gen. fem.). S. ferner § 29, 
Anm. sub b und c. 

o) das Nomen relativum oder (wie man nach dem Aus- 
druck der arabischen Grammatiker sagt) die Nisbe. Die Form 
wird durch Anfügung von tjun, fem. ijatun (seltener änljun, fem. 
önlfatun) im Allgemeinen ohne Veränderungen des Etymons (natür- 
lich fallen dessen Genusendungen ab) vom Singular des Etymons 
gebildet. Beisp.: von gähilun „Heide" bildet man ein gä/rilijun, 
fem. (jäkilijatun „heidnisch"; von rühun „Geist" ein rühänijun 
„geistig*. [Die feminine Nisbe bedeutet nicht selten etwas Ab- 
straktes, so gähtlijatun auch: „Heidentum".] S. ferner § 29, Anm. 
sub d und e. 

1 Zu o: Die Nisben auf üni sind im Vulgär recht sehr 
I beliebt geworden ; ferner treten als Nisbenendungen im Vulgär 
1 häufig üwl und (das türkische) gl auf, und endlich ist es im 
I Vulgär gar nicht selten , dass Nisben von Dualen oder von 
1 Pluralen gebildet werden. Beisp.: föküni „ein Obenbefindlicher" 
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(klass. faükifun), mekkäwl „ Mekkaner' (klass. makkijun), 
mahzdngi „ Magazinbesitzer * (mahzan -f- türk. <;/), söüätl „Uhr- 
macher {sälatun »Uhr", Plur. säZätun). 



§ 29, Nicht immer so klar erkennbar geprägt sind die Nominal - 
formen der Wurzeln mit w, j und Ä , oder diejenigen dreiradikaligen, 
bei denen X und f identisch sind. Da treten denn Unregelmässig- 
keiten in der Formbildung ein , die mit den Unregelmässigkeiten 
bei der Bildung des Verbum finitum (§ 24) Hand in Hand gehen. 
Aus der Tabelle der unregelmässigen Verba (1. c.) ist übrigens, weil 
dort neben dem Verbum finitum durchgängig auch die Partizipia 
und Infinitive aufgezählt sind, schon eine ganze Reihe , unregel- 
mässiger" Nominalformen systematisch vorgeführt worden. Wir sehen 
denn da: man sagt 

1) nicht gärirun, sondern gärrun 22) nicht musjarun, s. musärun 



2) 
3) 
4) 
5) 
6) 
7) 
8) 

9) 
10) 

11) 
12) 
13) 
14) 
15) 
IC) 
17) 
18) 
19) 
20) 
21) 



M 
II 



II 
»• 
II 

n 
ii 
ii 
<i 



ii 
ii 
i» 
it 



mugrirun, s. mugirrun 
inu^rarun, s. mu$arrun 
mungärirunA „, , 

mawsülun, s. maüsülun 
muwsilun, s. müsilun 
muwtäxilun, s._ muttdstlun 
mujsirun, s. müsirun 
mujtdsirun, s. muttdsirun 
käwilun, s. kädlun 
maktoülun, s. makvlun 
mukawwilu n, s. m ukaüwilun 
mukwihtn, s. muklhin 
mukwalun, s. mukalun 
munkäwilunA T 
HKnidwalu*} 9 -™ 9 *' 1 »* 
säjirun, s. sii*irun 
maxjurun, s. masirun 
musajjirun, s. musatjirun 



23) 
24) 
25) 
26) 
27) 
28) 



29) 
30) 
31) 



32) 
33) 



ii 
»i 



»t 



munsäjirun, \ 
mutisäjarun,} 
gäziwun, s. gazin 
ränüjun, s. rämin 
marmüjun. s. marmJjun 
murammajun, s. muramman 
(analog mugazzan; ebenso 
nicht iasawun „Stock", s. 
Sasan) 

istiwtiälun, s. istlslilun 
hikitodlun, s. inkijälun 
tirmftjun, s.*irmätun (ana- 
log *igzü*u.n), wozu da» 
Nom. vicis (§28 sub g) : 

*irinäjatun, s. »irmä*atun 
*a$saju „unbotmässiger" s. 
*a$m (Elativ von lüsiit, 
Part. I von \ $sj). Ebenso 
nicht -awu, s. -«. 



mu.yirun, s. mustrun 

An merk. Mit der Aufführung dieser Formen und ihren Vorstufen ist 
eigentlich Alles gegeben, was den Lautwandel bei den „unregelmässigen" Nominal- 
formen veranschaulichen kann. Nur noch Folgendes sei zum Abschlüsse dieses 
Gegenstandes bemerkt : 

a) eine Nominalform faljUun oder faifwn bei ]/ med. w ist = fatff im 
bei gesunder V anzusetzen; maijüun oder maitun „tot" steht also für maw'äuu. 

b) die Deminutivforra fuwattun hat zum Etymon die Form fvf bei V 
med. semiv.; buwaibun „Thürchen" z. B. kommt von bübun (V bwb). 

c) die Deminutivform ftltaijun hat zum Etymon die Form fvtan bei \ 
tert. semiv.; futatjun „Bürschchen" von fatan (Y ftj). 

d) die Nisbe von Nomina mit der Endung an (also von Nom. mit \ tert. 
semiv.) geht meist auf atcijun aus-, malnatcijun „die Bedeutung betreffend" 
von mainan (V inj). Dementsprechend wird -ütun zu -awijatun. tatun 
wird zu -w'tjun, -w'tjatun etc. 

e) bei manchen Nisben zeigt sich das Bestreben, das der Nisbenendung 
vorangehende Thema zu kürzen oder vokalbch zu verändern. So bildet man 
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malakljuH von maJikun „König", madamjun von almaäinatu „Medina", kura- 
Sljun von kuralsun (Name des Stammes, dem Mohammad angehörte); sehr 
starke Kürzungen (vgl. § 28 sub m) zeigen hadramtjun von hadramaütu (Land- 
schaft in Südarabien), iabdarlfun von $abdu 'ddäri (Männername). 

f) *ilühun „(ein) Gott" verliert nach dem Artikel sein *i; also allähu 
„der Gott, Allah" (und nicht al»ilähti). 

Zu dieses § Nr. 12: klass. makwülun lautet vulgär 
meist rnakjül; zu 19: kl. masirun 1. v. m. masjür; zu 25: 
kl. gäzin 1. v. tjäzi ; zu 26: kl. rämijun 1. v. räwtt; zu 27: 
kl. marmljun 1. v. mdrml (s. überhaupt schon den Vulgär- 
teil von § 24). 

Zu c der Anmerkungen dieses §: kl. futaljun lautet 
vulgär /vÄzf. 

§ 30. Das Genus der arabischen Wörter ist entweder männ- 
lich oder weiblich ; die Genusendung ist für Maskulina -un oder 
•u (s. § 37 ff.), für Feminina -ahm oder -ata (s. ebenda). Aber auch 
ä (§ 28 sub d) und ä*u (ib. sub e) figurieren bisweilen als Feminin - 
endung. Es giebt übrigens zahlreiche Nomina fem. ohne Feminin- 
endung (z. B. samsun „ Sonne"; vgl. ib. sub n); andrerseits finden 
sich bisweilen Nomina masc. mit der Fem inin endung (z.B. hali- 
fatun „Stellvertreter, Chalife*; vgl. ib. sub c). 

§ 31. Die Numeri des Arabischen sind drei: Singular, 
Dual und Plural. 

§ 32. Die maskuline Dualendung ist äni. die feminine 

lautet atäni: kalbäni „zwei Hunde*, kalbatäni „zwei Hündinnen" 

(Sing, kalbun, bez. kalhatun). 

Amncrk. Man bildet von fatan „Bursche, Knabe" fatawäni y von 
mainan „Bedeutung" mainawäni , von samä*un „Himmel" sanulwäni; vgl. 
§ 29, Anm. sub c und d. 

§ 33. Der Plural ist entweder ein solcher, bei dem, ab- 
gesehen von dem Vertauschen der singularischen Endung mit der 
pluralischen, Nichts am Worte geändert wird (Pluralis s a n u s), oder 
einer, bei dem innere Veränderungen des Wortes oder Kombinationen 
von inneren und äusseren Veränderungen die Pluralbedeutung ge- 
nügend markieren (Pluralis fractus; über dessen Genus s. § 41); 
die (also nur beim Plur. sanus auftretende) Pluralendung ist -üna 
fürs Maskulin und -ätun fürs Feminin. Es sind also rmisli- 
müna (Singul. muslimun „Muhammedaner") und muslimätun (Sing. 
mush'matun „Muhammedanerin") Plurales sani, kiläbun (Sing. 
kalbun „Hund") oder iadärä (Sing, iadrä^u „Jungfrau*) dagegen 
Plurales fracti. 

Amncrk. Bisweilen wird die singular. Fominioendung -atun als Quasi- 
Pluralendung gebraucht, so figuriert bahhäratun und bahrt jatun als Plural zu 
bahhänm und bahrljun (beides = „Matrose"). 
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§ 34. Im Allgemeinen giebt es mehr Plurales fracti als Plur. 
sani in der Sprache. Die Regeln für die Wahl eines Plurals der 
einen oder der anderen Kategorie können hier nicht dargelegt werden; 
es genüge zu bemerken, dass Namen und Deminutiva in der 
Regel Plurales sani bilden. 

§ 35. Die gebräuchlichsten Formen des Pluralis fractus 
sind aus der folgenden Liste zu entnehmen (in der auch Plurales 
fracti von Wurzeln mit w, j, * oder Geminanz von t mit auf- 
geführt werden sollen): 

a) Plurales fracti von Singularen mit drei Konsonanten: 

1) fwraftm: tu/tafun von tuhfatun „Geschenk", duwalun von daülatun 
„Herrschaft", kuran von karjatun „Dorf. 

2) guttun: zurkun von *azraku (u. von dessen fem. zarkä*u) „blau" 
b'idun von *abjadu „weiss". 

3) futttftm: kutubun von kitäbun „Buch", sufunun von safmatun 
„Schiff 1 ', *umdun von *asadun „Löwe". 

4) j-'tvf in : kitaiun von kißatun „Stück", binjatun von hinan „Ge- 
bäude". 

5) ftfäfun: biharun von bahrun „See", tyäbun von taübun „Kleid", 
bikäSun von bukSatun „Ebene", §ibülun von (jabalun „Berg", iibüdun „Knechte 
(Gottes), Menschen" von $abdun (in dieser Bed.; doch s. sub 22), kibärun von 
kablrun „gross", hijärun von frairun „gut", tigärun von täfrirun „Kaufmann". 

6) futvtun: Zfulüdun von fiildun „Fell", iusljun (od. iistjun; s. § 10) 
von iasan „Stock", iujünun von ialnun „Quelle, Auge", mulükun von malikun 
„König 1 ', hukakun von hukkatun „Dose". 

7) furräfwn: kuffärun von küfirun „Ungläubiger". 

8) iatatatun: kafaratun von kafirun „Ungläubiger". 

9) \utatatun: kudütun von kädin „Richter". 

10) \itatatun-. ki'radatun von kirdun „Affe". 

11) \ittatun: wildatun von waladun „Kind", giratun von pärun „Nach- 
bar", gümatun von gulämun „Jüngling, Page", sibjatun von sab'ijun „Knabe". 

12) taftutun: *abhurun von bahrun „See", *adlin von dalwun „Eimer", 
*adrulun von diräiun „Arm". 

13) *a\tätun: eamtärun von matarun „Regen", *äläfun von talfun 
„Tausend", tansärun von nüfirun „Helfer". 

14) taftitatun: *alsinatun von lisänun „Zunge". 

15) fattfärtfw: sawähilu von sähilun „KOste", fawäkihu von fäkihatun 
„Frucht". 

16) far«*tfM: §azäriru von §azlratun „Insel". 

17) ftrfönt/n: wirlanun von waralun „Eidechse", *ihwänun von ahun 
(s. § 40, sub <$) „Bruder", gizlänun von gazälun „Gazelle". 

18) f uff «ntm: &irfdr7n«n von baladun „Stadt", *uA$ämm von zukäkun 
„Gasse". 

19) fttrafä*«: rwmartu« von *amtrun „Anführer, Fürst", $ulamä»u von 
.~> Ii mint „Wissender, Gelehrter". 

20) *affif«*i<: *akribä*u vou Aar/dun „Verwandter" (Grundbed. „nahe"), 
ratibbävu von tabibun „Arzt". 

21) far«f«: sahärä von sahrä*u „Wüste", ra3*7;ä von railjatun 
„Unterthan". 

22) fatfftttt: iab'idun („Sklaven") von Sabdun (doch bloss In dieser Bed.) 
„Sklave ' (vgl. sub 5). 
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23) fitätatun: higäratun von ha$arun „Stein". 

24) fatatun: hn damtot von Jyädimun „Diener". 

25) fattun: rakbun von räkibun „Reiter, Passagier". 

b) Plurales fracti von Singularen mit vier und mehr Kon- 
sonanten : 

26) CaCäCiCu: kanätiru von kantaratun „Brücke", manäzilu von 
manzilun (ynel) „Absteigeort", »akäbiru „hohe Persönlichkeiten" von *akbaru 
„grösser" (dem Elativ von kab'trun „gross" ; s. § 28 sab d). 

27) CaCäCiCu: sanädiku von fitndükun „Kiste", iajäfinu von taUänun 
„Satau", majäminu von mcümünun „glücklich". 

28) CaCädCatun: maltUikatun von mdUakun „Engel", faläsifatun 

von fattasüfun „Philosoph", magfiribatun von magribijun „Maghrebiner, 
Westländer". 

§ 36. Die Deklination der Nomina des klass. Arabisch 
zeigt, dass an Kasus ein Nominativ, ein Genetiv und ein 
Akkusativ existieren, welche sich durch Verschiedenheit ihrer 
Endungen voneinander unterscheiden. Bei manchen Nomina fällt 
im Singular oder im Plur. fract. der Genetiv mit dem Akkusativ 
zusammen. Im ersten Falle redet man von Nomina triptöta, 
im zweiten von Nomina diptöta. Im Dual und im Plur. san. 
fallen Genetiv und Akkusativ stets zusammen. 

§ 37. Das Nomen diptotum lautet stets auf seinen Kasus- 
vokal aus; das Nomen triptotum und der feminine Plur. sanus 
lauten bald auf ihren Kasusvokal allein aus, bald ist — aber Alles 
natürlich nach bestimmten Regeln — ihrem Kasusvokal ein n bei- 
gefügt (die arabischen Grammatiker nennen die Endungen -un, -in, 
-an das „Tanwin[un] B , die europäischen Gelehrten sagen „Nunation'). 
Beim maskulinen Plur. san. und beim Dual ist — nach bestimmten 
Regeln — die Endung bald üna und ina (m. PI.) und äni, alni 
mit Femin. atäni, aJtalni (Dual), bald ü, i (m. Plur.) und ä, a«, 
mit Feminin aiä, atät (Dual). 

$ 38. Was die Rektionsverhältnisse des Nomens betrifft, so 
wird ein solches als determiniert bezeichnet, wenn es a) mit 
dem Artikel (al; s. § 6) versehen ist; b) wenn ihm ein Genetiv 
folgt oder ihm ein Possessivsuffix angehängt ist; c) wenn es ein 
Eigenname ist. Andernfalls ist es indeterminiert. — Ein 
Nomen steht in den sub b vorausgesehenen Fällen ausserdem im 
Status constructus. 

Anmerk. Vor einem Genetiv darf das arabische Nomen den Artikel 
nicht vor sich haben, — sonst wäre es ja überdeterminiert. 

§ 39. Die Tabelle dieses und die der beiden folgenden §§ 
werden die Deklinations- und Rektionsverhältnisse des Noraens zu 
veranschaulichen imstande sein: 
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Die vulgären Entsprechungen zum Vorigen sind: 



s. 

D. 



m. u 
muslim 
mtislirtmi 



PI. muslimin 



S. 



f. 

muslime 



D. muslimeten 



m. ß 
elmuslim 
elmuslimen 
elmuslinun 

f. 

elmuslime 
elmuslimeten 



PI. muslimät j elmuslimat 



muslim beled 
muslimPn beled 
muslimin beled 

f. 

muslimet beled 



m. d 
muslim elbeled 
muslimen elbeled 
muslimin elbeled 

f. 

muslimet elbeled 



muslimeten beled. muslimeten elbeled 



muslimak 

muslimPnak 

musliminak 

f. 

muslimetak 
muslimet? nah 



muslimät beled muslimät elbeled muslimatak 



Anmerk. 1. Den Dual wendet man, abgesehen bei paarweise zu- 
sammengehörigen Dingen, nicht allzuhäufig im Vulgären an; bei Paarheits- 
begriffen lautet er vor Suffixen übrigens auch auf e statt auf en aus, also 
wälidek neben wälidenak „deino beiden Erzeuger (Eltern)". 

Anmerk. 2. Selbstverständlich lautet *akbaru vulgär in allen 
Kasus akbar, fätimatu v. fätime (fätme, fatmc; s. Vulg. von § 13) 
kanätiru v. kanätir, kiläbun v. kiläb , kiradatun v. kirede (Stat. 
constr. kiredet). 

Anmerk. 3. Klass. ibnun „Sohn" lautet vulgär ihn; kl. bintun 
„Tochter" v. bint. Plur. zu bint ist benät; vom maskul. Worte findet 
sich der Plural beut (in diesem Falle nicht benln) vor Stammesnamen, 
— so benl kelb „die Leute des Stammes Kelb" (= klass. banü [Nom.], 
beim [Gen.] kalbin). 

Anmerk. 4. Das Vulgär hat statt der straffsten Genetivverbindung 
des Klassischen häufig umschreibende mittels Ausdrücken , die in 
den verschiedenen Dialekten verschieden lauten. So sagt man für mus- 
lim elbeled „der Muhammedaner der Stadt" in vielen Dialekten elmuslim 
metäi (od. auch gesprochen : betäS) elbeled, eigentl. „der Muhammedaner, 
das Möbel der Stadt". 



§ 40. Ist die Endung einer Nominalform nicht un, sondern 
m (das für iwun oder ijun steht; s. Nr. 25 u. 26 von § 29) oder 
an (das für aioun oder q/un steht; vgl. Nr. 28 dess. §) oder end- 
lich ä (das für awu, aju steht ; vgl. Nr. 33 dess. §), so finden wir 
folgende Deklinationsformen (wobei natürlich nicht gesagt sein soll, 
dass von Singularen auf in nicht auch Plur. fracti gebildet werden): 
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kubrä „Grössere" (Fem. zum Elativ *akbaru) f 


K. G. A. Sing. 


ktibrä 


(Ukubrä 


kubrä m. 


kubra 'Im. 




gawärin „Sklavinnen" (Plur. fract. zum Sing, (järijatun) £ 


N. G. Plur. fr. i qawärin 
Acc. Plur. fr. gawärija 


algawäri 
algawärija 


gawär't m. 
gawärija m. 


gawnri 'Im. 
gawärija 'Im. 



Die im Klass. auf an = awun, ajun oder in = iwun, 
ijun auslautenden Nomina lässt das Vulgär auf «, bez. i 
ausgehen , sagt also idsä , kädi , mulkä und gawäri. Nun 
bewahrt aber, wie schon § 14 gesagt, das Vulgär nicht 
immer die Länge am Wortende, spricht daher auch wohl .asa, 
kädi, mulka, gawäri. Hierdurch erhalten nun Formen wie 
iasa. mulka genau die Gestalt, als hätten sie die feminine 
Singularendung; und deshalb werden auch Wörter des Klass. 
auf an — aicun, ajun im Vulgär häutig femininisch abgewandelt 
und erhalten weibliches Geschlecht. So wird kl. marsan (masc.) 
„ Ankerplatz" (Nom. loci der Yrsw; rasä (I) = „ unbeweglich 
sein*) im Vulgär zu mar sä, dann zu marsa und erhält nun 
feminines Geschlecht und fem. Abwandlung: marset elmedlne 
„der Hafen der Stadt 14 . Dasselbe kann auch wohl Nomina 
treffen, die im Vulgär auf a auslautend, im Klassischen den 
Ausgang ü*un aufweisen, — und ferner solchen, die im Klass. 
auf ä (s. oben das Diptot. kubrä) auslauten. 

§ 41. Der nominelle Hauptbegriff konstruiert sich mit seinem 
nominellen Prädikate oder mit seinem Attribute (d. h. mit seinem 
Adjektivuni) in der Weise der folgenden Ubersicht. Dabei ist be- 
sonders zu beachten, dass die Sprache die Plurales fracti als femi- 
nine Singulare auffasst, — wenigstens immer bei Dingen (nicht 
immer bei belebten Wesen). — Bei der Aufstellung kommen fol- 
gende Vokabeln zur Verwendung: malikun (plur. fr. mulükun) 
„ König*, muslimun (plur. s. muslimüna) „Muhanirnedaner*, Sagüzun 
(plur. fr. iagä*izu) „Greisin", malilcatun (plur. s. malikätun) 
„Königin", kabirun mit Fem. Icabiratun (plur. fr. kibärun) „gross", 
muhsinun mit Fem. muhsinatun (plur. s. m. muhsinüna, fem. 
muhsinätun) „wohlthätig". 

malikätun kab/ratun eine grosso Kö- 
nigin 

almalikatu 'Ikabiratu die grosse Kö- 
nigin 

almalikatu kablratun die Königin ist 
gross 

malikätun kibärun grosse Königinnen 
malikätun muhsinätun wohlthätige 
Königinnen 

Stumme, Arabisch, Penisen u. Türkisch. 3 



malikun kabirun ein grosser König 
almaliku 'Ikablrtl der grosse König 
almaliku kabirun der König ist gross 
mulükun kablratun \ sse Könige 
mulükun kibärun \ B 
mulükun muhsinatun} wohlthätige 
mulükun muhsinüna f Könige 
muslimüna kibärun grosse Muhamme- 
dan er 
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mutHimüna muhsinüna wohlthätige 

Muhammedaner 
hua kablrun er ist gross (ein Grosser) 
hua 'Ikablru er ist der Grosse 
maliku 'Imuslimlna 'Ikablru der grosse 

König der Muhammedaner 
malikuka 'Ikablru dein grosser König 
malikuka kablrun dein König ist gross 



lagüzun kablratun eine grosse Greisin 
$agü*izu kibdrun grosse Greisinnen 
iagüzun muhsinatun eine wohlthätige 
Greisin [nen 
ia^ä^ieu muhsinatun wohltb. Greisin- 
Tita kablratun sie ist gross (eine Grosse) 
hia 'Ikablratu sie ist die Grosse 
malikatu 'Imuslimlna 'Ikablratu die 
grosse Königin der Muhammedaner 
malikatuka 'Ikablratu deine grosse 
Königin 

malikatuka kablratun deine Königin 
ist gross. 

Statt elmelik elkebir , wie man klass. almaliku Hkabiru 
vulgär zu wenden hat und wenden darf, sagt man vulgär gar 
nicht so selten melik elkebir- statt kl. ahnalikatu 'Ikablratu 
aber meliket elkebire (als läge ein Genetivverhältnis vor). 

c) Zahlwort. 

§ 42. Cardinal zahlen: 



Maskulinum 

1 wähidun 
od. tahadun 

2 itnäni 

3 talätun 

4 rarbasun 

5 hamsun 

6 sittun 

7 sabiun 

8 tamünin 

9 t is -un 

10 iuSrun 

11 rahada laxara 

12 itnü iaSara 

13 tahltata iaSara 

14 rarbaiata iaSara 

15 hamsata iaSara 

16 sittata iaSara 

17 safcata iaSara 

18 tamönijata iaSara 

19 tisiata iaSara 



Femininum 

wühidatun 
od. cihdä 
itnatäni 
talätatun 
earbaiatun 
liamsatun 
sittatun 
sabiatun 
tamnnijatun 
iisiatun 
iaSratun 
*ihdä iaSrata 
itnatä iaSrata 
taläta iaSrata 
*arbaia IaSrata 
hamsa iaSrata 
sitta iaSrata 
sabia iaSrata 
tamänija iaSrata 
tisia iaSrata 



20 iiSrüna 

21m.* ahadun waiiSrüna 

21 f. t^iUda waSiSrüna 
30 talätüna 
40 rarbaiüna 
50 hamsvna 
60 sittüna 
70 sabiilna 
80 tamänüna 
90 tisiüna 

100 mUatun 
120 mUatun waiiSrüna 
200 miratuni 
300 talätu miratin 
400 *arbaiu micatin 
500 hamsu mUatin 
600 mieatin 
700 sa&Su miratin 
800 tamänl miratin 
900 /*j*2m miratin 
1000 talfun 
2000 talfdni 
3000 /fltafH zülüfin 
100 000 mieatu talfin 
1000 000 ««//'« r«7/?n 

Anmerkt Die Zahlwörter für 1 und 2 sind Adjektiva; sie stehen nach 
dem gezählten Nomen. Die von 3 — 10 stehen entweder appositionell nach dem 
Nomen oder im Stat. constr. vor dem im Genetiv Pluralis stehenden Nomen; 
stets aber beim maskul. Nomen in der Femininform und beim feminin. Nomen 
in der Maskulinform. Nach den Zahlen von 11 — 99 steht das Nomen im 
Akkusativ Sing. Von 101 an steht das Nomen im Genetiv Sing. Beispiele: 
5 Hunde = hamsatu kihlbin, 5 Hündinnen = hamsu kalbittin, 50 Hunde 
= hamsnna kalban, 50 Hündinnen = hamsüna kalbatan, 100 Hunde = 
mi*atu kalbin, 1000 Hündinnen = ralfu kalbatin. — Die Zahlen für 1, für 
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2 (Dualform), 3—10 u. 12 {itnä, itnatä dabei sind Duale), ferner die auf -iina 
(sie sind Plur. sani masc.) und endlich mi^atun und »alfun sind deklinierbar; 
also z. B. mm hamsati kihlbin = von 5 Hunden, fi hamslna kalban = in 
50 Hunden; tamdnija (vgl. § 40 sub ß) kalbätin — 8 Hündinnen (Acc). 

§ 43. Ordinalzahlen (die arab. Ordinalzahlen sind bis 
zu der von 10 deklinabel, von 11 — 19 dagegen indeklinabel; von 
21 an werden für die Ordinalia die Cardinalia gebraucht): 



Maskulin 

1. *aüwalu 

2. tänin 

3. tälitun 

4. räbiiun 

5. hämisun 

6. sädisun 

7. säbi&un 

8. täminun 

9. täsßun 
io. iSürun 



Feminin 

tänijatun 

tül ita tun 

räbiiatun 

[lämisatun 

sädisatun 

säbüatun 

tüminatun 

tiisiatun 

idsiratun 



Maskulin 

11. hüdija iamra 

12. tänija iamra 

13. tidita iamra 

14. rübiia iamra 

15. hätnisa iamra 

16. Bädisa iamra 

17. sabiia iamra 

18. tUmina iamra 

19. täsiia iamra 



Feminin 

Jiädijata iasrata 
tänijata iasrata 
tälitata iasrata 
räbiiata iasrata 
hümisata iasrata 
aädisata iasrata 
säbüata iasrata 
täminata iasrata 
tCisüata iasrata 



Beispiele: des 1. Königs = ahnaliki 'haümili; den 2. König = 
almalika 'ttanija, der 15. König = almaliku 'Ihämisa iamra, die 15. Königin 
= ahnalikatu 'Ihämisata iasrata. 

§ 44. Bruchzahlen: 1 / 2 nisfun oder nusfun , */a taltun 
oder tulutun, 1 j i rub un oder rubuiun, i j 5 humsun oder humusun, 
l l 6 8udsun oder sudusun etc. in der Nominalform guttun oder 
futufun bis 1 j 10 iu&run. Plurale (*af Xäfun) : *ansäfun, »atlätun, 
*arbäiun etc. (bis Zahl 10). 



d) Pronomen. 

§ 45. Pronomen personale absolutum: 

rana ich 
*anta du (mask.) 

*anti du (fem.) *antumä ihr Beide 

hua er (geschrieben Atttpa) ÄMWlrt sie Beide 
Ata sie (geschrieben hija) \ 

1 Vulgär: Sing.: ana, ernte (ent), enti (inti), hüa, hije; 
I Plur.: ihna, entum, hum. 



nahmt wir 
eantum ihr (mask.) 
eantunna ihr (fem.) 
hum sie (mask.) 
hunna sie (fem.) 



dar* 



aha 



46. Pronomen personale suffixum (Vok. : kalbun „Hund", 
„er schlug", Ii [s. § 48] „zu* oder Zeichen des Dativs): 



kalb'i mein Hund 
kalbuka dein (m.) H. 
kalbuki dein (f.) H. 
kalbuhu sein Hund 
kidbuhü ihr Hund 
kulbukumä euer Beider H. 
kalbuhumä ihr Beider H. 
kalbunä unser Hund 
kalbukum euer (in.) H. 
kalbukunna euer (f.) H. 
kalbuhum ihr (m.) H. 
kalbuhunna ihr (f.) H. 



darabam er schlug mich 
darabaka er schl. dich (m.) 
durabaki er schl. dich (f.) 
darabahu er schlug ihn 
darabahä er schlug sio 
darabakumä er schl. euch B. 
darabahumä er schl. sie B. 
darabanü er schlug uns 



fr mir 

Jfljfca dir (m.) 
fafc» dir (f) 
faÄM ihm 
lahä ihr 

lakitmä euch (B.) 
lahumä ihnen (B.) 
/an« uns 
frrA'MM euch (m.) 



darabakum er schl euch (m.) 

(/ara&afrMmm er schl.euch(f) lakunna euch (f.) 

darabahum er schl. sie (ra.) lahum ihnen (m.) 

darabahunna er schl. sie (f.) I laJiunna ihnen (f.) 



30 



f Arabt-sch § 40 u. 47. 



Bemerkungen. Nach unmittelbar voraufgehendem j sagt man statt hu, 
humfi, hum, hunna vokalharmonischer hi, himü, htm, hinna; also kalbihi „seines 
Hundes", mbihi „seines Vaters" (aber kätilhum „bekämpfte sie [eos|!"). Die 
Form des Nomens vorm Possessivsuffix ist also die des Status construetus; des 
letzteren Endungen d, 7, ai, aü und ebendesselben Pluralis-sanus-Endung ü werden 
mit dem Suffix der 1. Pers. sing, verbunden beziehungsweise zu iija, ija, alja, 
alja, tja, also lauten fatan „Knabe", daiwä „Prozoss", kädin „Kichtor", kal- 
balni „zweier Hunde" (Du.) , muslimnna „Muhammedaner" (Plur. san.) mit 
dem Suffixe der genannten Person: fatüja, dalwäja, kdtltja, kalba'ija, musli- 
mlja. Die Abwaudlung der Präpositionen ialä und t-ilä mit Suffixen s. § 48. 

Im Vulgär wird das auf einen langen Vokal ausgehende 
Wort in andrer Weise mit Suffixen versehen als das auf den 
kurzen Vokal der Femininendung oder konsonantisch auslautende 
I Wort, und zwar so (angeschlossen sei die Abwandlung von 
Ii und ialä, sowie eines Duals und Plur. san. mit Suff.): 



Mit 


kelb 


fätä 


dar ab 


räma 


kelbe 


Suffix der 


„Hund" 


„Knabe" 


„er schlug" 


„er warf" 


„Hündin" 


t. S. 


kelbi 


fatüja 


darabnl 


ramüm 


kclbeti 


2. m. S. 


kelbak 


fatäh 


darabak 


ramäk 


kelbetak 


2. f. S. 


kelbik 


fataki 


darabik 


ramaki 


kelbetik 


3. m. S. 


kelbu 


fatäh 


dar ab u 


ramah 


kelbe tu 


3. f. S. 


kdbhä 


fatähä 


ffarabhä 


ramähä 


kelbethä 


1. PI. 


kelbnü 


fatänä 


dtirahnn 


ramänä 


kelbe tun 


2. PI. 


kelbkum 


fatäkum 


darabkum 


ramäkum 


kelbetkum 


3. PI. 


kelbhum 


fatäh um 


darabhum 


ramah um 


kelbethum 



Mit 
Suffix der 


Ii 
,.zu" 


iala 
„auf- 


jeden 
,,beid<? Hände" 


muslim'in 
„Muhamme- 
durier (pl.)" 


1. S. 


Ii 


iahüja 


jedem od. jedaija 


muslimini 


2. m. S. 


lak 


iaUk 


jedenak od. jedek 


muslimlnak 


2. f. S. 


lik 


iatfki 


jedenik od. jedek i 


musliminik 


3. m. S. 


lu 


iatf'h 


jeden u od. jedeh 


mu.sliminu 


3. f. S. 


Uhu 


iaUhä 


jeden hü od. jede hü 


musliminhü 


1. PI. 


linci 


iah'nä 


etc. 


etc. 


2. PI. 


lik um 


lalekum 






3. PI. 


Uli u m 


ialehum 







§ 47. Noch Einiges über das Pronomen: 
Pron. interrog.: man „wer?", mü „was?" 

Pron. demonstr.: ( f Dieser*), S. m. häda , f. hüdihi od. hädi; Plur. 

hdridati 

(j.Jener"), S. m. dülika, f. tilka; Plur. *ulä*ika 
Pron. relat. : alladi , f. allatl\ Plur. alladlna, f. alläfi. (Auch die 
Pronomina interr. werden relativisch gebraucht ) 
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e) Präpositionen. 

48. Von Präpositionen sind zu nennen : 



bi = in, durch, mittels 
Ii = für, zu, wegen 
p — in 

wa == bei (im Schwüre) 
ka = gleich 
min = aus, von 
ialü = auf, gegen, wegen 
Mlä = nach, hin 
maia — mit (Begleitung) 
iinda = bei, im Besitze von 
kuddäma = vor (örtl.) 
kabla = vor (zeitl.) 
tcarära = hinter 
ba'da = nach (zeitl.) 
faüka = auf, über 



Mit Suffixen (s. d. Anra.): 
bija, bika, biki, bihi f§46, Bern.), bihä etc. 
ü, laka, laki, lahu etc. 
f'tja, ftka, f'tki, fihi etc. 
[Ausserdem giebt es ein wa in d. Bed. „und '] 

minn't, minka, minki, minhu etc. 
ialaija, lala'tka, iala'tki, ialatlii etc. 
s-ilatja, *ilalka, *ilaiki, ^ila'thi etc. 
ma$, maSaka, maiaki, malahu etc. 
Undl, Ündaka etc. 
kuddäml, kuddämaka etc. 
kabfi, kablaka etc. 
warnzl, %cam*aka etc. 



6«*rf7, baldaka etc. 
/"oft/./, faükaka etc. 

Aimiork. Die Präpositionen sind, genaugenommen, Nomina im Akkusativ 
(dem Kasus der Adverbialität) des Stat. construetus; faükaka heisst also eigentlich 
„deine Oberseite" (Akkus.; = an deiner Ob.), faüka 'IbaHi „die (an der) Ober- 
seite des Hauses". — Wir schreiben die Präpositionen bi, Ii, wa und ka nicht 
als selbständige Wörter, lassen das Zeichen für ein elidiertes wortbeginnendes 
a bei der Zusammenschreibung aber weg Calso lilwaladi „dem Knaben", nicht 
Ii 'Iwaladi). 



§ 49. Lesestucke. 

LesestÜek 1. haraga maltkun min mulüki 'Imuslimlna 
min baltihi wa?nasä *ila 'Imasyidi via a wazlraihi-, fakäla U*ak- 
barihimä: „ialä mä tuharruju kitübaka 'Ikibära masä c an, waiin- 
daha hurräsun kafcusüdi 7 u fakäla 'Iwaziru: „wallähi, iindi hurrä- 
sun wagawärin wa r aslihatun tatjibatun ; *ammä kabla r arbalati 
*aijämin dahaltu balti; falakitu fihi hurräsi nä r imina wagawärtja 
mutalähifätin. fageufibtu gadaban .sadidan uaharragtu Hhurräsa 
kullahum wabiltuhum walgaicärija Jcuttahunna kadälika waitaraltu 
kiläban liwadan minhum* 

Yokabelü (dio Präpos. s. oben): haraga „hinausgehen"; maltkun „König"; 
muslimun „Muhammedaner"; baitun „Haus"; wa. „und"; fa „und, da (advers.)"; 
masä V m*j „gehen"; masgidun „Betört, Moschee"; tcazmin „Wesir"; käla 
V kiel „sagen"; mä „was?"; kalbun „Hund"; kablrun „gross' ; masü*ttn \ msj 
„Abend"; ftärisun „Wächter 4 ; tasadun „Löwe"; allähu \ ' *lh (s. § 29, Anm. 
sub f) „der (alleinige) Gott, Gott, Allah"; gärijatun \ grj (=» „laufen") „Sklavin"; 
silähun „Waffe"; latjibun \ Urb „gut"; rammä Jedoch ■*; tarbaiun „vier* 
(s. namentlich die Anmerkung zu § 42; s-atjtitnun Ut Plur. fr. von jaümun); 
jaümunV jwm „Tag"; dajtala „hinoingehen, betreten"; lakija \ Ikj „vorfinden"; 
näma \ mein „schlafen"; [ litte in V „sich amüsieren"; tjadiba „zornig werden"; 
gadabun „Zorn"; iadldun „heftig"; kullun „Gesamtheit"; bäia \ bji „ver- 
kaufen"; ka s. § 48; dälika s. § 47; Y irj in VIII „kaufen" {waslara'ttu für 
tOO-iitaraitU] s. in §48 namentl. dio Anmerkungi ; iiwadun „Stellvertretung". 
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Dasselbe Lesestück vulgär: hdreg milik min mulük 

elmuslimin min betu wamdsa ila 'ImSsgid mai wezivenu; 
wekdl li^akbdrhum : „?alä mä tehdrrig kildbak elkibdr mSsä, 
weiindak hurräs kel^usudP 1 wekäl elwezlr: „wdllä, iindi 
hurrüs wegawäri we*d$liha tdljibe; dmma kabl drbalat aijäm 
dahdlt biti; welakit fth hurräst näimin wegawärfja mute- 
lähijüt. wegidfbt gddab äedid weharrdgt elhurrüs web&thum 
kätthum welgawdrl küllhum kezälik westar&t kildb Uwad 
minhum." 

Lesestück 2. Alf ätihatu: Bismi "llähi Wahmäni W 
him(i) ! alharndu lillähi, rabbi 'kälamm(a) ! arrahmäni WaMm(i) ! 
mäliki jaümi 'ddintf). *ijjäka nasbudu wa*ijjäka nastaSin(u) ; 
ihdina 'ssiräta 'lmustakim{a) ! siröta 'lladina *aniamta ialalhim, 
galra Hmaydübi Salalhim wala 'ddällin(a)\ 

Vokabeln zu dieser bekanntesten (der ersten) Sure (arab. süratun) des 
Korans (alkur*-änu), die, wie der ganze Koran, in Reimprosa (arab. saglun) 
geschnoben ist, wobei, des Reimes halber, die in Klammern gesetzten Vokale 
wegzulassen sind: f ata/tu „öffnen, eröffnen"; ismun ,.Name", rilühun „ein 
Gott" (mit Artikel: „Gott"; s. vorige Seite, Zeile 8 v. u.); rahma nun u. 
ra/ümun sind Adjektive, gebildet von rahima „gnädig sein"; hamdun „Lob- 
preis", rabbun „Herr", iälamun „vernunftbegabte Welt"; malaka „besitzen"; 
jaümun „Tag"; dinun \ djn „Vergeltung"; * ijj« bildet mit den Possessivsuffixen 
den Akkusativ der Pronom. pers. absol.; iabada (a-u) „dienen, anbeten"; 
iflünun von ]/ iwn „Hilfe", Form X dieser \ bed „um Hilfe bitten"; hadä 
y hdj „führen"; fiirätun (d. i. lat. Stratum) „Strasse"; \' kwm in X „gerade- 
sein"; aüadl „welcher" (s. § 47); \ nim in IV „seine Gnade häufen auf (ialä) 
Jem.*; yairun y gjr „Ausnahme, Gegenteil" (ga'irl = „ein Andrer als ich*, 

ymru kämilin „Gegenteil eines Vollständigen" = „unvollständig"); gadiba 
(med. i-a) „zornig werden"; lä (hier wegen des folgenden Doppelkons, mit «.; 
ebenso steht oben in ihdina das a für ä) „nein, nicht"; dalla (Verb, gem.; 
„irren". 

Lesestück 3. Gedicht von 3 Doppelversen im Metrum Tawll 

(w - — | | | _-_-). Bemerkt sei, dass gewisse , in 

der Prosa kurze Endvokale in der Poesie (wo ihnen überhaupt 
manche Veränderungen zustossen können) lang gesprochen werden 
können, bezw. nach metrischer Erfordernis lang gesprochen werden 
müssen; wir schreiben für diesen Fall ~ über den Vokal. Das 
Gedicht stammt aus dem bäbu 'fcadabi („Kapitel der feinen Sitte 14 ) 
der die ältesten arabischen Lieder enthaltenden , namentlich durch 
Kückert's Übersetzung bekannt gewordenen Liedersammlung namens 
„Hatnnsa" (alhamäsalü) und lautet: 

tukimU 'rrigälu 'l*agnijä*u bi*ardihim, 
watarmi 'nnawd bilmuktirlna 'Imarämijä. 

fa t akrim *ahüka 'ddahra, mä dumtumä maian, 
kafä bilmamüti furkatan tvatanä"ijn! 

*idü zurtu r ardan balda tüli 'glinübihä, 
fakadtü sadiki, walbilüdu kamä hiä. 
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Vokabeln zum vorstehenden Gedichte : Yktom in IV „ verweilen*; ra^ulun 
„Mann*, pl. rigälun; gariijun (Y ynw; ganija „reich sein") „ reich", pl. *agni- 
jä&Wy &ardun „Erde, Land"; ramä y rtnj „werfen"; nawan (Fem.) „Streben, 
Verlangen" (nawan ist Inf. von nawä tert. j)\ Y ktr in IV „ärmlich, leben"; 
marman (Nom. loci von Y rmj) „ferner Ort* (eigentlich „Gegend, in die man 
verschlagen"); Icaruma (tt-tt) „geehrt sein"; *«#wn „Bruder"; (s. § 40 sub <J); 
dahrun „Lebenszeit"; mä „so lange ab"; däma Y dwm „andauern, leben"; 
muian „zusammen" (Akkusativ von einem sonst ungebräuchlichen »Uli un ; vgl. 
die Präpos. maia in § 48); Tcafä Y Mj »genügen" (man könnte sagen: ja kfi 
bija härisan „es ist genug an mir als Wächter" oder „ich genüge als Wächter"); 
mamätun „Tod* (eigentlich „Zeitpunkt dos Sterbens", Nom. temp. von mäta 
y^mtüt „sterben"); faraka (rt-tt u. a-i) „trennen"; na»ä Y n*0 »sich entfernen* ; 
x-idä „so oft als; wenn"; zära y zwr „aufsuchen, besuchen" (hier: „wieder- 
aufsuchen); baida „nach (zeitl.)"; täla Y^twl „lang sein"; Vgnb in VIII „ver- 
meiden"; fakada (a-i) „vermissen"; fadtkun „treuer Freund" (padaka [a-u] 
„aufrichtig sein"; vgl. auch § 28 sub c); balüdun „Ort", plur. bilädun (mehr 
„Gegend, Land* bedeutend); ka s § 48; mä s. § 47; hia s. § 45. 
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[Pei-sisch § 50—52. 



C. Persischer Teil. 

§ 50. Das Persische (genauer wäre zu sagen: das Neupersische) 
ist fast in allen Beziehungen seines grammatischen Baues unendlich 
viel einfacher als das Arabische. 

§ 51. Der Deutsche wird mit Leichtigkeit Anklänge zwischen 
dem Persischen und dem Deutschen entdecken. 



I. Lautlehre. 



§ 52. Was das Gebiet der Konsonanten betrifft, so gehen 
im Persischen Sprache und Schrift teilweise sehr stark aus- 
einander. 



1. Die gesprochenen konsonantischen Laute sind: 

l 
r 



wio im Deutschen 



b 

V 
f 1 ) 

d 
t 

Z — französ. z 
z = französ. j 
g = engl, j (dscJl) 



<* = engl, eh (tech) 

1 wie im Deutschen 

if — Zäpfchen- r 2 ) j m 

Ii, = ch in „ Dach ■ w 
h = wie im Deutschen 3 j j 



wie im Deutschon 



= Stimmansatz 



s = hartes s (franz. f) 
j? ssa deutsches seh 

*) Die Pfirsl's (s. oben § 2) sprechen für /' ein p. 

2 ) Doch mit schwächerer Vibration des Zäpfchens als im Deutschen oder 
beim arab. fr. das pers. g ist mehr neugrieeb. y in ayoQi. 

•) Im Silbenschlusse nach » fast wie deutsches ch in „ich a . 

2. In der Schrift verwendet das Persische dagegen eine 
ganze Anzahl Konsonanten mehr, und fernerhin benutzt es gewisse 
Konsonanten zur Wiedergabe von etwas Anderem als ihres eigent- 
lichen Lautes. Beides erklärt sich folgendermassen : 

a) Die Schrift schreibt arabische Wörter in deren Originalscbreibung und 
verwendet deshalb 



<?, d und z, obwohl wie z gesprochen 

t und *, a a 8 a 

■ a h a 

Ä", a » * ji 



3 und obwohl in der Aussprache 
meist übergangen und nur selten 
als Stimmansatz (hier * geschr.) oder 
— wenn silbenschliossend — als 'a 
gesprochen. 

b) Die Schrift schreibt noch heute in gewissen ächt persischen Wörtern 
ein ä, obwohl statt d (weiches engl, th) heuto z gesprochen wird. 
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C) Die Schrift weudet s, t und k bisweilen an, am anzudeuten, dass ein, 
diesen Lauten benachbartes Fatha (das Vokalzeichen für a) als reines a und 
nicht als ä zu sprechen sei. Im Laufe der Zeiten ist aber auch in solchen 
Wörtern a meist zu ä geworden. 

d) Ein h-ieä, hwi, Jiwü des älteren Neupersisch wurde späterhin zu hü 
(Mittelstufe #«), hl (M. fiü), hü; und hwa, hwi, Jiwu des ält. Neup. späterhin 
zu hu (sie), hi, bll. Das geschwundene w drückt die Schrift aber noch aus 
(doch nicht immer bei h/U = ält. fywa). 

6) Dass auslautendes ä (und bisweilen auch ausl. u) in der Schrift mittels 
h markiert wird, sei gleichfalls noch erwähnt. 1 ) 



§ 5$. Was den Vokalismus des Persischen betrifft, so 
genüge es, die Zeichen ä, t, u (für die kurzen Vokale), ä, t, ü (für 
die langen Vokale) und äü und äi (für d. Diphth. ä -f- u bez. ä + i) 
anzuwenden. Giebt es in der gesprochenen Sprache zwar auch 
häufiger ein reines a, als wir hier zugestehen (bes. häufig ist 
reines a in arabischen Wörtern mit der Gruppe 3a oder aS), und 
gelegentlich auch ä, e, ü und o, so ist dieses Abweichen von den 
drei Normalvokalen eben in der gesprochenen Sprache doch so 
sekundär und dabei so verwirrend vielfaltig in den Dialekten, dass 
solche Abweichungen hier, wo Normalformen gegeben werden sollen, 
unberücksichtigt bleiben können. 

Anmerk. 1. In vielen Gegenden Persiens wird ä heute wie n ausge- 
sprochen. 

Aninerk. 2. Die Länge der Vokale spielt eine wichtige Rolle; sie wird 
in arab. Fremdwörtern sorgfältig gewahrt. 

Anmerk. 3» Die Diphthonge «ü, äi kommen fast nur in arab. Wörtern 
vor (und zwar für arab. au und aT). Beinahe wie äü und ä* klingon ein- 
heimisches üu und äi. 

Anmerk. 4. Das ältere Neupersisch kannte noch die langen Vokale ö 
und e. In ihm heisst z. B. .Löwe* : ier; »Milch* dagegen : slr. Firdösl 
(geb. um 935 n. Chr.), der bekannte Verfasser des Sähnäme („ Königsbuch 4 ), 
unterscheidet ö und ü, wie 8 und l (und reimt ö und ü od. « und «nicht auf- 
einander). 

§ 54. Im Persischen ruht der Ton fast durchgängig auf der 
letzten Silbe des Wortes ; gewisse , beim Verbum auftretende Vor- 
silben (s. solche in § 60 u. 62) ziehen jedoch gern den Ton auf sich. 



1) In den späteren §§ soll teilweise (d. h. wo etymolog. Bemerkungen nicht 
in Klammer beigefügt sind) etymologisierend und schriftgemäss geschrieben werden 
und zwar nach folgendem System: 




ogle 
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II. Formenlehre. 

a) Verbum. 

I 

§ 55. Zunächst sei das Hilfszeitwort vorgeführt; dieses 
lautet : 

äni ich bin tm wir sind 

7 du bist 7d ihr seid 

äst er (sie, es) ist änd sie (alle Gescbl.) sind. 

Beispiele: bäd um (od. zusammengeschrieben: bädäm) „ich bin schlecht"; 
pidär giiwän äst „der Vater ist jung"; kugäjld „wo seid ihr?* (kugä + td 
mittels eines zwischen Vokalen beliebten j verbunden). 

§ 56. Jenes äm, l etc. des vor. § wird aber nur (konform 
seiner Wiedergabe im Deutschen) für den Indikativ Praesentis ge- 
braucht. Für die andren Tempora und Modi gebraucht man Formen 
des (starken) Verbs büdän (s. § 59 u. ö.). 

§ 57. Beim Verbum des Persischen unterscheidet man einen 
doppelten Stamm, nämlich den des Imperativs und den des Infinitivs 
(der Infinitivstamm geht auf t, d oder id aus). Verba, bei denen 
der Imperativ einfach = Infinitiv minus Infinitivendung (s. § 58) 
ist, heissen schwache Verba; andernfalls handelt es sich um 
starke Verba. 

§ 58. Der Infinitiv geht auf tän, dän oder idän aus. Bei- 
spiele von Infinitiven schwacher Verba: Icustän „töten*, leändän 
„graben", püs~idän „bekleiden* (die Imperative dieser schwachen 
Verba lauten also: Jcu$, kän, päS). 

§ 59. Wie sich bei den starken Verben der Imperativ und 
der Infinitiv , und die nach diesen beiden Sprachformen genannten 
beiden Stämme — der Imperativstamm und der Infinitivstamm — 
unterscheiden, zeige die folgende Aufführung gebräuchlicher Verba : 



Inf. äzurdän quälen, linner. äzur 
„ äfrü]itän beleuchteu, „ äfrüz 



äfäfidän erschaffen, 
ümädän kommen, 
ändähtän werfen, 
bä[itätl spielen, 
burdän tragen, 
bästän binden, 
büdän sein. 
gustän suchen, 
[uistän aufstehen, 
l^ästän wollen, 
dulän sehen, 
räftän gehen, 



äfärtn 

ä (3t) 

ändäz 

bäz 

bär 

bänd 

bü l ) 

&*) 
[iiz 

bin 
räCt 3 ) 



Inf. 



- 

9 
9 

i» 
i» 



zädän schlagen, 
suhl an machon, 
sitädän nehmen, 
sühtan verbrennen, 
fttdän werden, 
sänldän hören, 
färmüdän befehlen, 
kür dän thun, 
giriftän ergreifen, 
gäMän werden, 
guftän sprechen, 
murdän sterben, 
numüdän zeigen, 
niwistän schreiben, 



Im per. zän 

süz 



9 
- 
9 
9 
9 
9 
9 



sittin 
siiz 
s'äü 3 ) 
mnäü 8 ) 
färmä -) 
hin 
glr 
gärd 

mir 

nutna 8 ) 
nitüls 



*) beim Antritte vokalisch anlautender Endungen: bull': dieses Verbum 
hat noch einen zweiten Imporativ, nämlich büs~, welcher heute der üblichere ist. 
Der Optativ (3. Sing.) von büdän lautot bäd (für buwäd). 

2 ) beim Antritte vokalisch anlautender Endungen folgt dem Endvokal des 
Imperativ(stamm)s ein j nach. 

8 ) beim Antritte vokalisch anlautender Endungen wird äü zu äw. 
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§ 60. Wie die Sprache die beiden Stämme des Verbs zur 
Abwandlung des letzteren verwendet , zeige die folgende Übersicht 
mit Formen des starken Verbs burdän „tragen" (Tmper. bär) und 
des schwachen Verbs j)üäidän „ bekleiden": 

Imperativ: bär = trage! [pH*] 

Optativ (nur in der 3. Sing.): bäräd, er möge tragen, [pfiääd] 
Präsens (allgem.): bürüm = ich trage überhaupt \püiäm] 
Präsens (momentan): mlbäräm = ich trage augenblicklich, [mlpüiäm] 
Futurum: blbäräm = ich werde tragen. \bupüääm} 1 ) 
Präteritum (allgem.): burdäm = ich trug (einfach erzählend), [piiildäm] 
Präteritum (dauernd): nüburdäm = ich trug längere Zeit hindurch. 
[mlpüindäm] 

Perfekt: burdü am = ich habe getragen, [püxldä üm] 
Plusquamperfekt: burdä büdäm*) — ich hatte getragen. [puSldä büdäm] 
Partie. Praes.: bärän, bärä oder bü rända = tragend, [püiän, püiü, 
pümndä] 

Partie. Perf. (act. und pass. Bed.): burdä — getragen, [püsldä] 

Infinitiv: burdän = tragen. [2)üitldän] 

Gerundium: burdänl = zu tragen, tragbar. [ püjttdälü]. 

l ) Das Präfix lautot u, falls die erste Silbo des Verbs « hat. 
•) Präter. von büdän (§ 59). 

Konjugation: 





| 


Präsentisch 


Präterital 


Imperativ 


1. 


Sing. 


bäräm 


burdäm 




2. 


* 


bärl 


burdt 


bär 


3. 


* 


bäräd 


burd 




1. 


Plur. 


bärlm 


burdt m 




2. 


* 


band 


burdid 


bärid 


3. 


r 


bäränd 


burdänd 




. I 


i*ÜT das 


Passiv kommt als Hilf 


sverb das sta 



äudän (Imper. Süd [ßäw], s. § 59) in Verbindung mit dem Partie. 
Perf. in Anwendung. Also: burdä Sudäni „ich wurde getragen". 
burdä äudä büdäm „ich war getragen worden", burdä bLsäiold 
„ihr werdet getragen werden". 

§ 62. Die Negation des Verbs ist mä (vor vokal. Anlaute 
mäj) für den Imperativ und Optativ; sonst stets nä {näj). Die 
Negation steht vor dem Präfixe wii, aber nach bi. — Die Nega- 
tion tritt bei Verben, die mit einer Präposition zusammengesetzt 
sind, zwischen die Präposition und den Verbalstamm. — Beisp. : 
tnäbärid „traget nicht! 1 *, burdä närnis'äwänd „sie werden nicht 
getragen", mäjäjld „kommt nicht!" (s. ämädän, § 51>), binägüjäd 
„er wird nicht sagen", där-näjuftädänd „sie fielen nicht hinein" 
(uftädän = „fallen", där -uftädän „hineinfallen"). 

Anmerk. Ü8t „ist* lautet mit nä negiert nist; also pusär bäd tust 
„der Knabe ist nicht schlecht". — Vgl. zur Betonung der Verbalformen § 54. 
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b) Nomen. 

§ 63. Ein grammatisches Geschlecht weist das Per-, 
sische nicht auf; gelegentlich werden korrespondierende Geschlechts- 
ausdrücke durch verschiedene Wörter markiert {pidär „Vater*, 
mädär „Mutter"). 

§ 64. Einen bestimmten Artikel besitzt das Persische 
nicht ; der unbestimmte ist ein dem Nomen nachgesetztes l (bei 
vokal. Auslaute ji). Also: duhtär „die Tochter", duhtäri „eine 
Tochter*. 

Anmerk. Auslautendes t -f- unbest. Artikel i ergiebt iji (mäht „der 
Fisch", mähijl „ein Fisch"). 

§ 65. Das Persische unterscheidet Singular und Plural. 
Der Plural wird durch Anfügung von ha an Unbelebtes und von 
an an Belebtes zum Ausdrucke gebracht (heute ist fast allgemein 
bloss ha im Gebrauche). Bei Auslaut des Nomens auf ä lautet 
die Pluralendung (mit diesem ä) ägän ; bei sonstvokaligem Aus- 
laute jän ; diphthongisch auslautendes äl , äü , äi\ üu, üi wird vor 
än zu aj, äw, äj , äw , üj. — Beisp.: pidär an „Väter", gulhä 
„Rosen*, bändägan „Sklaven*, niküjän „schöne Leute*, näwän 
„neue Leute* von den Sing, pidär, gul, bändii, nikü, näü. 

Anmerk. Die Endung ä (geschrieben üh) lautote früher äk. 

§ 66. Gar nicht selten wird die arabische feminin ische 
Plural en du ng üt an acht persische Wörter angehängt, wobei 
die Endung ä mit diesem ät sich zu ägat verbindet (vgl. Anm. 
des vor. §); z. B. dih „Dorf*, plur. dihät; nämä „Buch*, plur. 
nämägät 

§ 67. Die Genetivverbindung kennzeichnet ein dem ersten 
(dem regierenden) Nomen angehängtes i: duhtäri pidär „die Tochter 
des Vaters", duhtär äni pidär „die Töchter des Vaters". — päji 
äsp „der Fuss des Pferdes", püihäji äsp „die Füsse des Pferdes" 
(„Fuss" ist päi) kann nach § 65 nicht auffallen. 

§ 68. Ebenfalls ein i verbindet das bestimmte Haupt- 
wort mit dem ihm attributiv folgenden Adjektiv, sowie letzteres mit 
allen ihm eventuell noch nachfolgenden Adjektiven; also pidäri 
guwän „der junge Vater", — Plural: pidäräni guwän (Adjektiv 
mithin unverändert); pidäri guwäni kür „der junge, blinde Vater*. 

§ 69. Ist das Hauptwort unbestimmt, so kann am Haupt- 
wort sowohl wie am Adjektiv der unbestimmte Artikel i (§ 64) 
auftreten , auf jeden Fall aber steht er beim Hauptwort : pidäri 
guwäni oder pidäri guwän „ein junger Vater*. 

§ 70. Den Dativ und den Akkusativ drückt ein dem 
Nomen nachgesetztes rä aus; dem Nomen kann zu gleicher Zeit 
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noch mär vor gesetzt werden. Beisp. : äsprä kuSt oder mär äsprä 
ladt „er tötete das Pferd', gurgirä didäm „ich sah einen Wolf", 
gurgrä birädäränrä däd „er gab den Wolf den Brüdern", p&ji 
äsprä zäd „er schlug den Fuss des Pferdes" (rä steht also nach 
dem Komplex der Genetivverbindung), (mär) pidäri gutoänrä dld 
„er sah den jungen Vater" (rä folgt also dem Adjektiv). 

§ 71. Die Komparationsendungen der Adjektive sind tär für 
den Komparativ und tärln für den Superlativ; Beisp.: guwäntär 
„jünger", guwäntärin „jüngster". 

§ 72. Was das Kapitel der Wortbild ung auf dem Gebiete 
des Nomens betrifft, so geschieht diese in den Hauptsachen: 
erstens durch Antritt von Präfixen und Präpositionen oder von 
Suffixen an einfache Nomina oder an verbale Themata; zweitens 
durch Zusammensetzung zweier Nomina oder eines Nomens mit 
einem verbalen Thema oder auch zweier verbaler Themata. 

§ 73. Nominalbildung mittels Präfixes: 

1) nämärd „ Feigling" (n(T „nicht" -|- märd „Mann") 

2) biödrä „hülflos* (67 = „ohne" -4- rürä „ Hülfe«) 

3) zlrdäst „Untergebener" (zi r „unter* -\- däst „Hand, Macht") 

4) pliräü „Anführer* (pH „vor* -{- räü, Iinper. von räftän, s. § 59) 

etc. 

§ 74. Nominalbildung mittels Suffixes: 

1) gidistün „Rosengarten" (gul „Rose" -f- 8tän) 

2) jfiärsün „Dornengcstrüpp" (här „Dorn* -J- sän) 

3) ispähitn „Heeresstadt* (ispuh „Heer" 4" 

4) züngbiir „Negerland" (züng „Kost, Bräune, Dunkelfarbiges* -f" bär) 
6) büifbdn „Gärtner* (bdtj „Garten* -\~ bün) 

6) bfizürgän „Kaufmann* (bäzär „Basar* -{- ßän) 

7) käßgür „Schuhmacher* (küß „Schuh" -f- ga r) 

8) nUmwär „berühmt" inäm „Name* -f- war) 

9) d'iwünü „besessen" (dlw „Dämon" + 5f»ä) 
10) mtigin „steinern* (säug „Stein" -f- in) 

11, a) tränl „Iranier* (trän „Iran* I , 

b) dÜ8tl „Freundschaft* (dÜ8t „Freund*/ ' ' 

12) duhtärük „Töchterchen* (duhtür „Tochter* -f äk) 

13) bitgcä „Gärtchen* (b<l() „Garten* cä) 

14) kuhä „Höcker* (küh „Berg* + rt) 

15) sibüjä „Apfelmanu*, d h. als Name (s7b „Apfel" -j" nur in Namen 
vorkommendes iijä) 

etc. 

§ 75. Nominalbildung durch Zusammensetzung zweier 
Nomina: 

1) üir-mürd „Held* {Hr „Löwe" -f- märd „Mann") 

2) du-kard „Scheere" (du „zwei" + kärd „Messer") 
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3) nmh-ruz_ \ D t « (HJ(7 ; t Monat - j_ „ „und" 1 ) + ritz „Tag") 

4) mtih-u-rnz j " v * ' ■ * * 

5) bäröbür „gleich* od. „zusammen* (bär „Brust* -f- verbindendes ä -f- 
ftür „Brust*) 

etc. 

§ 76. Nominalbildung durch Zusammensetzung zweier ver- 
baler Themata: 

1) dih-u-där „Gewalt* (dih = Imper. von düdätl „geben* -j- u „und* 
-{- dür = Imper. v. düätän „halten") 

2) guft-gü „Gespräch* (guft = Infinitiv guftän „reden* verkürzt -f- gü = 
Imper. dossolben Verbs) 

etc. 



77. Nominalbildung durch Zusammensetzung eines Nomens 
mit einem verbalen Thema (d.h. mit dem Imperativstamme) : 
yihän-äfärin „Weltschöpfer ■ {ijihön „Welt* + äfärin, Imp. v. äfärl- 
dän „schallen", s. £ 59), dürbin „Fernrohr* (dür »fern* + bin, 
Imp. v. didän „sehen*, s. L c). 



§ TS. 



e) Zahlwort. 

C a r d i n a 1 i a : 



i jük 


1 1 jäzdüh 


2 du 


12 duwüzdäh 


3 >7 


13 stzdäh 


4 cä!ulr,cür 


14 läJüirdäh 


5 püng 


15 piinzädäh 


6 *«* 


16 Käiizädäh 


7 


17 häftdäh 


8 hast 


18 h&ttdäh 


9 NM 


19 uiiwazdäh 


10 düh 


20 



21 

22 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 



M jV/fc 
&7.s/ M 
,sv 

Hliil 

pänyali 

iä&, t 

hüftäd 

häitad 

nuwüd 

8 l äd 



200 ( t 7 * 1 -"/ 

300 gfr x äd 

400 rdrs^id 
5oo pausend 
600 m«S l äd : 
700 haftend 
800 hüits x ad 
900 nus x äd 
1000 A<fe<7-r 



10 T. : j bncär 
[tumCin 
100 T.: /«& 
500 T : Ä-Mr/Tr 
i Min.: </m fcttriFr 



§ 79. Ordinalia. Diese werden durch Anhängung von um 
gebildet; also xäsum „der Sechste*. — Speziell sei bemerkt: „der 
Erste* heisst neben jäkum noch nuhust oder nuhustin; „der 
Zweite* duwum oder du/um: „der Dritte* siicum oder aijum. 

§ 80. Sonstiges: /</to „einfach*, c?utö „zweifach* etc. 
— m/n „Hälfte, halb*, si-jäk „Drittel", cär-jäk (und dann auch 
cärjäk, calräk) «Viertel*. — jäh bär „einmal*, du bär „zweimal* etc. 



d) Pronomen. 

§ 81. Pronomina pers. absol. : 



man „ich* I mä „wir' 
tu „du" 1 ittmä „ihr* 

ü „er, sie, es* | tiän „sie* 



Dative u. Akkusati ve: mär« „uns*, 
imnrä „ihnen, sie*, mätirä oder »u/rä „mir, 
mich* etc. 



*) In solchen engen Verbindungen stets U andernfalls sagt man aber auch 
tcd für „und"; man liest mühurüz, ohne Stimmansatz vor U! 
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§ 82. Pronomina pers. suffixa (die auch gelegentlich im 
Sinne von Dativen und Akkusativen des Pron. pers. absol. beim 
Verb und bei Präpositionen gebraucht werden): 

pidäräm „mein Vater" indärimän „unser Vater* 

pidärät „dein Vater" pidäritän „euer Vater" 

pidäräs „sein, ihr Vater" pidärimn „ihr Vater" 

Anmerk. 1. Bei Ausgange des Nomens auf ä setzt man nicht imän f 
itän, Uän f soudern einfach man, tän, «an im Plural an. 

Anmerk. 2. Doch kann man für pidäräm, pidärät, pidäräx etc. auch 
pidäri män, pidäri tu, pidäri ü etc. sagen. 

§ 83. Sonstiges: in = „dieser", än — „jener*. — kl 
„welcher". — ki „wer?, welcher?"; et „was?". — käs „irgend 
einer"; hämä »Alle, ganz"; här „jeder"; digär „andrer". 



e) Präpositionen. 

§ 84. Von Präpositionen seien die folgenden genannt, von 
denen die der linken Spalte die einfachsten sind und direkt vor 
das von ihnen regierte Wort treten, während die der rechten (die 
häufig mit den einfachen zusammengesetzt vorkommen) als ursprüng- 
liche Nomina das i der Genetivverbindung hinter sich haben müssen : 



az\ . 

. ) „aus" 
ZI \ * 

bä 1 ) „in, auf, an" 
6(7 „mit" 
bär „auf" 
b~t „ohne" 
tä „bis zu" 
där „in" 



p'is „vor" 
})äs „nach" 
biriin „ausserhalb" 
z'ir „unter" 
mijän „mitten in" 

Sä}."-» 



Beispiele : äz füinä räft „er ging 
aus dem Hause"; där ba/fdäd bfid 
„er war in Bagdad" ; plSi pidäräi 
istüd „er stand vor seinem Vater"; äz 
mijäni üb „mitten aus dem Wasser". 



*) Vor Vokalen oft bäd: bädü für 
bä ü „in ihm (ihn)", bädin „in diesem 
(diesen [Akk.])" für bä + 7u. 



§ 85. Lesestück, 

entnommen dem I. Kapitel des Gulistän (Rosengarten) von Sa'adl 
(ar. Sa:di[jun]), nach der Ausgabe von Francis Johnson, 1863. 
(Das Lesestück wird rein phonetisch geschrieben, da die ortho- 
graphische Schreibung der Wörter aus der Rubrik „Vokabeln" 
ersichtlich ist): 

äwurdä 1 änd 2 ki * nüsirwäni* üdilrä 52 där 5 h'kär* gähi 1 u - 8 
säldi 5S käbäb 5A mikärdänd 9 u - 10 . nämäk 11 näbüd x ~. gulämi 55 bä- 
rHstä 19nU ßrtstädänd 15 , tä u nämäk x 1 äräd 11 . nüsirwän* guft 1 *: 
„nämäk 11 bäkimät 1 ^ u - 56 bisitän x ' } , tä xii räsmi 51 näääwäd 20 wädih 21 
häräb 5 * nägärdäd' 22 l u guftänd™ : 9 bädin 2S küdr 5u ci 24 häläl™ 
zäjäd 25 ?* guft ls : „bunjädi' 2( > zulm <n äüwäl"* där 5 gihäri 21 
ändäk 2 » büdä 12 äst 2 ; här 29 ki 3 ämäd™, bär 31 än 82 mäzid™ 
kärd™, tä x « bädin 2 * gäjät^ räsld™\ 



uigmz 
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ä<jär**> zi.bäqi™* ™ ra'tjät«'* mälik™ huräd*~> sibi** 
bär-äwäränä'™ gulämäm 55 ü i0 dirühi^ äz :i5 bih*-; 
bäpäng* 3 biiizä** 1 ki :i sultän** sitäm Ai räioä*^ däräd* 1 ', 
zänänd*" läskäryänäs' iS hüzär i<J mury™ bäsih* 1 . 

An merk, zu den Versen: Dem Metrum - - - | - - — | ~ - ■ - - | — ) 
zuHebe ist bei der Skansion dieser Verse ein i einzuschieben nach den Worten 
äwüränd, päng, zänänd, hüzür und mury\ das ä des letzten Wortes der 
Verse (büsili) ist aber zu elidieren. 

Yokabeln : 

Persisches Sprachgut ( l bis w ): i äwurdän (Imp. är u. äwär) 
„tragen, herboibringen, berichten* - s. § 60 (u. 55) 8 Relativpronomen als 
Konj.: „dass* 4 Name eines pers. Königs, Bed. : „ zartselig* (von nüühl 

„süss, zart* und räwän Leigentl. „das Gebende*, Part. v. rüftän) „Seele, 
Geist*); mffirwän steht also für ntislnräwün ft „in, bei, auf* °„Jagd* 
1 güh „Ort, Zeit, Mal* 8 zum auslautenden Vokale t s. § 64 8 kür dän 
(Imp. kun) „machen*; käbäb kärdän „braten* 10 zu w»7 s. §60 n „Salz* 
12 s. büdän § 59; nä s. § 62 13 bä „in, auf, an, nach* 14 rüstä 

„Dorf* ■* firistiidän (schwaches Verb) „senden* l0 „damit* 17 von 

ilwurdün w guftän (Imp. gii) „sprechen* 19 sitädän (Imp. 

sitän) „nehmen*; bi steht zuweilen auch vorm Imperativ (sonst ist es Futur- 
partikel; s. § 60) 20 Sudan (Imp. iäü) „werden* 21 wä s. Anm. unter 
S. 46; dlh idih) „Dorf* s - gästän (Imp. gärd) „werden* 23 s. §84 (u. . 
dessen Anm. 1) 21 s. §8:1 25 zädän (schw. V.) „goboren w orden*; vgl. 
§ 59, Anm. 2 «»„Wurzel, Fundament* 27 „Welt* 28 ündäk „gering, 
klein« leigentl. Demin. von änd „Etwas*, s. § 74. Nr. 12) 2,, s. § 83 M ämädän 
(Imp. «> „kommen* 31 s. § 84 82 s. §83 33 rästdän fschw. V.) «kommen* 
a4 „wenn* ^s. §84 »«^„Garten* 37 liurdän (urspr. [iieärdän, 
s. § 52, 2, d) „essen* ** s'ib „Apfel* 39 bär-äwurdän (s. 1 und 3l ) „fort- 
schleppen, herausreissen* 40 s.§81 4l „Baum* 48 „ Wurzel* 43 s. 18 
und § 78 44 eigentl. „Tyrannei, Bedrückung*; hier etwa „annektierbar* 
•• 5 „erlaubt*; eigentl. Partiz. von rüftän (Imp. räiT) „gehen* (vgl. räu'itn sub 4 ) 
4tt dastän (Imp. dar) „haben, besitzen; halten, erachten* "züdän (Imp. 
zän) „schlagen, werfen, hinausbefördern* **läikär „Heer*, läskäri (s. § 74 
sub 11. aj „Soldat*; Suffix äs s. § 82 4<> s. § 78 M „ Vogel*: spez. auch 
„Huhn* (so hier) 61 bä s. § 84; slh „Bratspiess*. 

Arabisches Sprach gut ( 32 bis üs i, mit Angabe der ar. Wörter in 
der vulgären und der (bei Mitlesung des in Klammer Gesetzten sich er- 
gebenden) klassischen Form: b -iüdil{ttn) „gerecht* M Haidt un\ „Wild- 
pret* hi kabäb(un) „Braten* 55 guläm(un) „Page* 66 kimattun) „Preis, 
Zahlung* 67 rasml(jun) „gowohnheitsmässig, Gebrauch* 5S hnmbiun) 

„Ruine* 50 kadr(un) „Monge, Betrag* 00 lialahun) „Fehler, Schaden* 
01 zulm(un) „Frevel, Tyrannei* 02 &aäival(u) „erster* (Jder adverbiell: „zuerst*) 
n mazid(un) „vermehrt* 64 (fäja(tun) „Übermass* 05 raiJja(tnn) „Unter- 
than* °*malik(un) „König* ' "baldaQun) „Ei* « s sidtün{un) „Sultan*. 
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D. Türkischer Teil. 

§ 86. Weit fremdartiger als das (indogermanische) Persisch 
berührt uns das Türkische mit seiner durchaus dem suffigierenden 
(agglutinierenden) Prinzipe getreuen Formenbildung und — auf 
lautlichem Gebiete — seiner Vokalharmonie. 



I. Lautlehre. 

§ 87. Die Sprachlaute des heutigen Türkisch Konstanti- 
nopler Dialekts sind die folgenden: 

1. Konsonanten: 

// neugriech. y in ccyÖQi 3 ) 
ji ch in „Dach* 
h wie im Deutschen 
1 Stimmansatz 



b 
P 

f 
d 

t 



> wie im Deutschen 



n 

m | 
n > 



wie im Deutschen 



r Zungen-r 

g weiches s (französ. Z) 

s hartes s (französ. c) 

i deutsches sch 

9 engl, j Utech) 

& engl, ch (tsch) 

s französ. j 



*) Doch oft lautet w mehr wie das engl. r. 

-) Diese beiden Laute werden nicht selten stark palatalisiert (was, wenn 
besonders auffällig, hier mit gi und A;' notiert wird). 

*) D. h. wie ein (deutsches) ganz glatt gewordenes Zäpfchen-r; wenn // 
«wischen zwei Vokale zu stehen kommt, schwindet es nicht selten gänzlich. 

2, Yokale: 

ttf e, O, M, i, y (= sehr dumpfes ü), ö, ü. 

§ 88. In der Schrift aber braucht das Türkische mehr 
Konsonanten (wie wir Gleiches schon beim Persischen sahen). Denn 
die arabischen und persischen Fremdwörter des Türkischen werden 
in deren Schreibweise geschrieben (und nicht nur auf konsonan- 
tischem, sondern natürlich auch auf vokalischem Gebiete). Fernerhin 
verwendet das Türkische auch in einheimischen Wörtern manche 
Konsonanten zur Bezeichnung von etwas Anderem als des eigent- 
lichen Lautes des betr. Konsonanten. — Darlegung: 

a) Die Schrift schreibt arabische und persische Wörter 

in deren Originalschreibung und schreibt in dieser Beziehung: 

d, d und z, obwohl wie z gesprochen 1 (wie ja auch im Persischen mit 
t und 8, obwohl wie .« gesprochen S diesen arabischen Lauten hinsicht- 
k, obwohl wie k gesprochen j lieh der Aussprache verfahren wird) 

Stumme, Arabisch, Persisch u. Türkisch. 4 
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(f am Wortanfange und nach Konsonanten, obgleich dort wie g gesprochen 
h silbenauslautend, obgleich dort wie h gesprochen 

h silbenanlautend, obgleich dort wie //, und silbenauslautend, obgleich dort 

wie Ji gesprochen 
Ii silbenanlautend, obgleich dort wio h gesprochen 

i und » , obwohl in der Aussprache meist übergangen und nur selten als 
Stimmansatz (hier 1 geschrieben) ausgesprochen 1 ). 

b) Die Schrift nimmt natürlich auch die sub b, c, d und e 
von Abschn. 2 des § 52 erwähnten nichtphonetischen persischen 
Schreibweisen persischer Wörter mit herüber. 

C) Die Schrift verwendet in persischen Wörtern g auch 
da, wo die Sprache j spricht (z. B. wird pers. eger „wenn* türk. 
wie ejer gesprochen). 

d) Die Schrift schreibt in türkischen Wörtern 

«) oft b, gegenüber p in der Aussprache 
ß) oft d, gegenüber t in der Aussprache 

y) oft t, gegenüber d in der Aussprache; oder sie wendet t (dann stets t 

gesprochen) als Signal für schwere Vokale an 
6) oft ß (stets s gesprochen), als Signal für schwere Vokale 
t) oft h, gegenüber h in der Aussprache (was silben a n lautendes h betrifft) 
£) oft k (stets k gesprochen) als Signal für schwere Vokale 
Tj) oft k, gegenüber j der Aussprache 
&) oft //, gegenüber g der Aussprache 

t) ein gutturales « (also deutsches ng hinsichtlich seiner Aussprache) , ob- 
wohl dieser Laut im europäischen Türkisch schon seit langem al* 
einfaches n gesprochen wird. 

x) oft h als Zeichen für die Vokale a oder e*). 

§ 89. Beim Antritte vokalisch anlautender Suffixe an Je mit 
vorhergehendem Vokal wird in einheimischen Wörtern dieses k vor 
schweren Vokalen zu g, vor leichten zu j (vgl. S. 53 u. ö.). 

§ 90. Häufig ist 1) Erweichung von l zu d, wenn ersteres 
vor einen Vokal oder zwischen zwei Vokale tritt ; dieser Erweichung 
steht die 2) Erhärtung von d zu l gegenüber, welche ersterer 

1) Im Gegensatze zu diesen nach festen Regeln verlaufenden Lautüber- 
gängen finden beim Eindringen arab. und pers. Wörter gar nicht selten Laut- 
veränderungen willkürlichsten Gepräges statt; so wird p. binäf'iä „Veilchen* 
zu menekSe, p. närdubän „Leiter (zum Steigen)" zu merdiwen, ar. käfir „Un- 
gläubiger" zu giaur. 

2) Mit „a." vor dem türkischen Worte wird arabischer, mit „p." alleinig 
persischer Ursprung, mit „ap." arabisch-persischer Ursprung gelegentlich notiert, 
während mit „t." gelegentlich angedeutet wird, dass das betr. Wort einheimisch 
ist. — Abweichung der Schrift von der Spracho (auf konsonantischem Gebiete, 
ohne Eingehen auf die toilweise sehr sonderbare Art der Schreibung der Vokale) 
wird gelegentlich folgendermassen notiert (was also nur einheimische Wörter 
betrifft, während für die persischen die in Anm. 1 auf S. 41 angesetzte etymo- 
logische Schreibung verwendet wird): 



p l wenn b geschrieben ' s t wenn p geschrieben 

h • d „ /<! „ h 



i 



fr. . h 



wenn k geschrieben 
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Laut, wenn er ans Wortende oder in die Nachbarschaft harter 
Konsonanten (c, t, s, k, p) tritt, häufig erleidet. 

§ 91. Ebenso kann 1) aus p ein b und 2) umgedreht aus 
b ein p werden. 

§ 91 a. Konsonanten doppelung der Fremdwörter bewahrt das 
Türkische im Allgemeinen nicht. 

§ 92. Die Vokale des Türkischen sind im Allgemeinen immer 
kurz; wenn die Willkür des Sprechenden sie hier und da dehnt, 
so ist Das individuell und rauss hier unberücksichtigt bleiben. Die 
langen Vokale des Arabischen und des Persischen werden im Tür- 
kischen zu kurzen. 

§ 93. Die Vokale werden in leichte und in schwere ein- 
geteilt; die schweren Vokale sind a, O, «, y; die leichten 
Vokale dagegen sind c, t, Ö, ü. 

§ 94. Das im Türkischen wundervoll ausgeprägte Gesetz 
der Vokalharmonie verlangt, dass in einem Worte entweder 
nur schwere oder nur leichte Vokale auftreten. Danach haben sich 
die Vokale aller an das Wort , bez. den Wortstamm antretenden 
Suffixe zu richten. Der Vokal der Suffixe kann nun wechseln ent- 
weder zwischen a und e oder zwischen i* ü, y und u. Suffixe mit 
Vokalvariation der ersten Art (er, e) können „ Suffixe mit a", Suffixe 
mit Vokal Variation der zweiten Art (i* ü, y, u) können „Suffixe 
mit »" genannt werden. Diese Bezeichnungsweise sei in der fol- 
genden Tabelle angewandt: 

(schwere Vokale) (leichte Vokale) 

Wenn die Stammsilbe a O u y e i ö Ü hat, 

so hat das Suffix mit a: a a a a e e e e, 
und das Suffix mit i hat: y u U y I % ü ü 

An merk. 1. Die einmal schon feststehenden Vokale der arab. u. pers. 
Wörter verändert das Türkische nach den Oesetzen der Harmonie im Allge- 
meinen nicht; doch sagt man wohl hänfiger Tdatyp als kiatip für arab. kutib un> 
„Schreiber". Aber das 2/ jener Fremdwörter spricht man — wo es irgend an- 
geht — wie ü aus. 

Allmerk. 2. In einigen Fällen durchbricht auch das beste Türkisch 
(von der ordinärsten Volkssprache ganz zu schweigen) die Gesetze der Vokal- 
harmonie; so bleibt der Vokal der das II. Präsens bildenden Silbe jar (s. § 115) 
stets 0, und die nominelle Bildungssilbe ki (s. § 107 sub 10) wird kaum mit 
anderen Vokalen als mit i und (gelegentlich) y gesprochen. 

§ 95. Diphthongische Laute kommen in türkischen Wörtern 
gelegentlich vor, sind aber wohl immer sekundär (so klingt ej\lemek 
„aufhalten" (für urspr. eklemek) oder oijul „Sohn" fast wie ellemek, 
oül. Dagegen lauten in den Diphthongen der arab. oder arab.- 
pers. Fremdwörter ü unn l fast stets als w (bisw. sogar als /*) 
und j. Denn man sagt, für ar. maüt(un) „Tod" im Türk.: mewit, 

4 # 
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Gen. mef^tin^ (also mit w geschrieben), Dat. inerte, Acc. mef^ti, 
Loc. mewitde etc. 

§ 96. Mit wenigen Ausnahmen liegt der T o n der türkischen 
Wörter auf deren letzter Silbe. 



II. Formenlehre. 

a) Nomen. 

$ 97. Die Deklination des Nomens (dabei sei bemerkt, 
dass es im Türkischen kein grammatisches Geschlecht 
giebt) sei durch die Tabelle der folg. Seite veranschaulicht. 

§ 98. Genau so werden die mit Possessivsuffixen (s. § 120) 
versehenen Nomina abgewandelt, also heisst arslanymyz (arslan -f- 
ymyz) „unser Löwe* z. B. im Dativ Sing.: arslanymyza, im Acc. 
Plur. : arslanlarymyzy . Beim Nomen mit dem Possessivsuffix der 
3. Person (gleichlautend für Sing, und für Plur.), das auch wegen 
seiner Anwendung in der Genetivverbindung der Nomina hier schon 
zu erwähnen ist, und welches (je nach der Vokalharmonie) bei 
konsonantischem Schlüsse des Nomens i, ii, y oder u, bei vokalischem 
Schlüsse des Nomens dagegen si, sü, sy oder su lautet (doch 
s. § 120, Zus.), ist die Deklination abweichend, und zwar die folgende: 

arslany sein, ihr*) Löwe 
arslanynyn l seines, ihres Löwen 
arslanyna seinem, ihrem Löwen 
arslanyny seinen, ihren Löwen 
aralanynda in seinem, ihrem Löwen 
arslanyndan aus seinem, ihrem Löwen 
arslanlary seine, ihre Löwen 
etc. 



anasy*) seine, ihre 1 ) Mutter 
anasynyn 1 seiner, ihrer Mutter 
anasyna seiner, ihrer Mutter 
anasyny seine, ihre Mutter 
anasynda in seiner, ihrer Mutter 
annsyndan aus seiner, ihrer Mutter 
anolary seine, ihre Mütter. 



*) „ihr" hed. Überall ejus (fem.), eorum u. earum. 
*) „Mutter* heisst also ana. 

§ 99. Im Genetivverhältnis zweier Nomina wird dem regie- 
renden Nomen stets das Possessivsuffix der 3. Person (also i, «, 
y, u bezw. st, sü, sy, su) angehängt, welches auf den stets an der 
Spitze des Komplexes stehenden Genetiv zurückweist. Beispiele: 

erin 1 arslany „der Löwe des Mannes" (wörtl. „des Mannes sein Löwe") 
CT»*, arslanlaryna „den Löwen des Mannes* (wörtl. „viri leonibus suis") 
erlerin^ arslanyny „den Löwen (Akkus.) der Männer* (wörtl. „ der Männer seinen 

|d. h. „ihren"] Löwen") 
erlcrin l arslanlaryndan „aus den Löwen der Männer" (wörtl. „der Männer 

aus seinen [d. h. „ihren"] Löwen"). 

§ 100. Arabische Nomina untereinander können sich gelegent- 
lich in arabischer Genetiwerbindung, aber auch in persischer ver- 
einigen ; persische untereinander oder persische mit arabischen ge- 
legentlich in persischer. So z. B. steht darülfunun „ Akademie" 
= ar. däru y lfunün(i) „Haus der Künste" in arabischer, dagegen 
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erkani-harb „Generalstab" = ar. *arkän(uri) „Säulen* -{- i + »r. 
harb(un) „Krieg" in pers. Genetivverbindung. In den obliquen Kasus 
treten hierbei die türk. Deklinationsendungen (u. Possessivsuffixe) an 
den Gesamtkomplex an; also darülfununundan „aus seiner Aka- 
demie", erkani-harba „dem Generalstabe". 

§ 101. Das Türkische hat bisweilen Schätzung darüber verloren, 
ob ein Fremdwort in der Singular- oder Pluralform vorliegt: so 
heisst arabisch „Kaufmann": täyir(uri), Plur. tuggär(uri); tür- 
kisch aber heisst „Kaufmann": tüggar. 

§ 102. Die Adjektiva des Türkischen (die auch adverbiell 
gebraucht werden können) bleiben, so lange sie nicht substantivisiert 
werden, unverändert: eji er „der gute Mann" (Gen. eji erin x )\ 
eji erlere „den guten Männern". 

§ 103. Was bei arab. und pers. Fremdwörtern sich auf deren 
Genetivverbindung bezog, tritt in entsprechender Weise auch bei 
der attributiven Verbindung zwischen Nomen und Adjektiv ein. 
Es findet sich also z. B. hatti- Serif „kaiserliches Handschreiben* 
= ar. katt(un) „Handschrift" + ar. Sarif(un) „edel* in pers. 
Verbindung. — Gen. hatti-Serifm x ; Plur. hatti- Serifler. 

§ 104. Die Kopula („ist, sind") ist dir, dür, dyr, dur (im 
Plur. kann noch Zar, bez. ler antreten). 

§ 105. Komparation. „Der Löwe ist grösser als der 
Mann* heisst: arslan erden büjuk-dür, wörtl. „der Löwe vom- 
Manne-aus gross ist*. — „Der grösste Löwe" heisst: en± büjük 
arslan (wörtl. „Übermass -grosser Löwe") oder arslanlaryn Y en v 
büjüj x -ü (wörtl. „der Löwen Übermass-grosser-ihrer [eigentl. seiner]"). 

§ 106. Was die Zusammensetzung der Wörter auf 
nominellem Gebiete betrifft, so entspricht den zusammengesetzten 
Hauptwörtern des Deutschen („Eisenbahn") im Türkischen eine der 
Genetivverbindung ähnliche Verbindung, — nur dass die Genetiv- 
endung beim ersten Nomen fehlt. So heisst cul k^umu: „Wüsten- 
sand" {culun^ kiUmu dagegen hiesse: „der Sand der Wüste"). 
Solche Verbindungen verwachsen nun so fest, dass ihnen weitere 
Possessivsuffixe angehängt werden können; also demir julusu „seine 
Eisenbahn" von demir (übr. meist timur geschrieben) „Eisen" 
und jol „Weg". 

Anmerk. Man nennt Verbindungen der Art cul i,«m« gewöhnlich un- 
bestimmte, solche der Art culun i k^üHH dagegen bestimmte Genetiv- 
verbindungen. 

$ 107. Nominalbildung geschieht im Türkischen , wie 
ja jeder wortbildende Vorgang in dieser Sprache, durch Anfügung 
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von gewissen Silben hinten am Worte. In dieser Beziehung seien 
die folgenden Zusammenstellungen namhaft gemacht (über Partizi- 
pial- und Infinitivformen s. § 117): 

1) ()i ($ü, gy, pu; oder gelegentlich mit <?): tütüngü „ Tabakhändler * 
(tütün „Tabak*), k x ajyk>£y „Barkonführer* %fljißtg »Barke, Boot"). (Eine 
Endung ingi a. § 109.) 

2) Ii (Iii, ly, lu): osmatüy »Türke* (vom arab. Namen Sutmän(u); dem- 
gemäß im Türk, mit S und t geschrieben), atly „beritten, Berittener, Reiter" 
(at »Pferd*), (sewmeli »der lieben soll"; s. 8. 58 den Nezessitativ.) 

3) ca {de): ak^a od. gew. ak^e „Silber, Geld" (eigentl. »das Weiss- 
liche", ak l »weiss"), türkde »türkisch, auf Türkisch". 

4) dai: joldatf »Reisegefährte* (jol »Weg"), ark t adai »Begleiter* od. 
»Beschützer" (ark r a = »Rücken*; also eigentlich „Rückengenosse*). 

6) siz (süz, syz, suz): t^tzsuz »salzlos, ungesalzen* it v uz »Salz*). 

C) Uk (lük, lyk„ lukj: (fütdük „Tagewerk* (gün »Tag"), tütüngülük 
„Tabakhandel* (vgl. sub 1), dewelik »Kamelstall* (dewe »Kamel*), birlik 
„Einheit* (bir »eins*). 

7) lak x : ttUzlaki »Saline* (vgl. sub 5). 

8) gik ($ük, §yk l} guk^: elgik „Händchen* (el »Hand*), öybudyki (für 
Öybuk&kJ „Tabakspfeifchen* (dybu^ »Tschibuck*). 

9) Ötii** ÜyiiyZy elgijxz „kleines Händchen*, öybubuyuz 
„kleines Tabakspfeifchen" (s. sub 8). 

10) ki (s. § 94, Anm. 2): erinjci »dem Manne «ehörig* (er, Gen. erin t 
„Mann*), ewdeki „im Hause befindlich* (ew, Gen. ewin l „Haus*). 

11) Ü (iti, yi, ui) : alys-weris „Handel* {almak^ „nehmen*, wermek 
„geben*; mak t , mek ist die Infinitivendung). 

12) ik (ük, yk v ttfc,): bozuk l „verfault, stinkend* {bozmak^ „verfaulen*). 



§ 108. 



1 bir 

2 iki 

3 üd 

4 dort 1 ) 

5 bei 

6 alty 

7 jedi 

8 sekiz 

9 d^k^uz 

10 Ort 



b) Zahlwort. 

Die Cardinalia des Türkischen sind: 



11 on-bir 
20 jirmi*) 
30 otuz 
40 kA/rki 
50 eui 
60 altmyä 
70 jetmis 
80 seksen 
90 d^ok^an 
100 jüz 



123 jüz jirmi üö 
200 iki jüz 
1000 ow x 
1 Million: milion 
er 3 ) 



3 Männer: üd 



l ) s. S. 53 die Tabelle. 
8 ) gesebr. jikirmi. 

■) das Gezählte steht also im Singular. 



§ 109. Die Ordinalia des Türkischen werden durch An- 
hängung von inyi (ünyü, yngy. ungu) gebildet; der erste Vokal 
dieser Silben fehlt bei vokalischem Auslaute der Zahl. Also: 

lter — biringi II 4 ®' = on-biringi 

2»er = ikin^i 40»««- = k i yrk l yngy 

3 ter = ücüngü I29 ter = jiiz-jirmi-d^ok^tzungu 

4ter = dördüngü 1 ) Millionster — milion ungu. 

') über das zweite d s. S. 53 die Tabelle. 
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o) Verbum. 

§ 110. Die Wiedergabe des deutschen Hilfsverbums „sein" 
geschieht für dessen Präsens, Imperfekt, Perfekt und Bedingungs- 
form (wenn allesamt positiv) durch Anhangen gewisser Silben an 
nominelle Themata. Statt i der Bildungssilben findet sich je nach 
den Gesetzen der Vokalharmonie natürlich auch it, y und u. Bei 
vokalisch auslautendem Thema steht statt i, ü etc. meist Ji, jii etc. ; 
k wird vor t, ü zu j\ , vor y, u zu g ; c x zu g ; t x wird stets , t 
oft zu d. — Übersicht: 





bin 


war 


bin 
gewesen 1 ) 


war 
gewesen 


wäre, 
wenn i. w. 


wäre gewesen, 
wenn i. gew. w. 


ich 


im 


idim 


imiiim 


imiiidim 


isem 


ise(j)idim 


du 


sin 


idiiii 


imiisin 


imiiidini 


isen t 


ise(J)idin t 


er, sie, es 


dir 


idi 


imii(dir) 


imtädi 


ise 


ise(j)idi 


wir 


m 

IZ 


idik 


• ■ v * 

tmmz 


imiäidik 


isek 


i8e(j)idik 


ihr 


sin^iz 


idinjz 


imiäsinjz 


imiSidinjz 


isen^z 


iseiftidinjz 


sie 


dirler 


idiler 


imiidirler 


imUidiler 


iseler 


ise{j)idiler 



) oft mit dubitativen Beigeschmack (vgl. § 114 in den Beispielen). 



Beispiele: a§ym „ich bin durstig", beUiijjidi^ „du warst bekannt", 
k^rujumuiudu „er war dürr gewesen", genfyisek „wären wir jung", bitjüj^üz 
„wir sind gross", (die Nomina [adj.] sind: ai u belli, k^nt, gen$, bitfük). 

Zusatz. Zum obigen Hilfszeitwort gehört ein Partizip tfren (s. nament- 
lich § 117). 

§ 111. Die Silbe mi (mü, my, mü), die die Frage kenn- 
zeichnet, tritt vor jene Bildungssilben; also agmy{j)ym „bin ich 
hungrig?", büjükmü(J)üz „sind wir gross?* 

§ 112. Negiert heissen obige Formen — indem dann der 
Ausdruck dej x il („nicht -seiend") angewandt wird — folgender- 
massen: dg\tlim, dej\üidim, dey\tltmiSim etc.; also ag dejüim 
(getrennt geschrieben) „ich bin nicht hungrig* etc. 

§ 113. Sonst (d. h. ausserhalb der genannten Tempora und 
des Konditionals) wird das Verbum olmak 1 (neg. olmamaky) für 
das deutsche Hilfszeitwort „sein* angewandt. Dieses olmak^ figuriert 
namentlich auch bei der Abwandlung des Verbs (s. § 117). 

§ 114. Ein Thema war hat die Bedeutung von „vorhanden 
seiend, existierend" und wird ebenfalls mit den § 110 genannten 
Bildungssilben versehen; das Gegenteil von war ist jok x (vor Vokalen: 
jog). — Anwendung: para wardyr (oder gewöhnlicher war, 
ohne dyr) „Geld ist vorhanden", para jok(dur) „es ist kein Geld 
vorhanden", param war „mein Geld ist vorhanden, d. h. ich habe 
(besitze) Geld" (m ist Suffix der 1. Sing.), param jogudu „ich 
hatte (besass) kein Geld", paran x (s. § 120) jok^muwmuS „hast 
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du kein Geld gehabt (besessen)?* oder „solltest du kein Geld be- 
sessen haben?" Dagegen heisst bende para war oder wardyr 
(wörtl. „bei mir ist Geld") „ich habe Geld bei mir" (ben „ich", 
bende ist Lokativ); sende (sen = „du") para jok l muumu$ „solltest 
du kein Geld bei dir gehabt haben?" 

§ 115. Als Paradigma eines türkischen Verbs sei sewmelc 
„lieben* gegeben, also eines mit einem leichten Vokale (e) der 
Stammsilbe und konsonantischem Auslaute. Abwandlung der Verba 
mit anderen leichten oder mit schweren Vokalen der Stammsilbe 
haben für Den, der sich die Gesetze der türk. Vokalharmonie ein- 
geprägt hat, keine Schwierigkeiten; bei vokalisch auslautendem 
Stamme lauten die hier mit i beginnenden Flexionsendungen vokal- 
los an, während die hier mit e beginnenden Endungen bei Verben 
mit leichten Vokalen ein je und bei Verben mit schweren Vokalen 
ein ja am Anfange aufweisen. Dem Wechsel k -j der Verba mit 
leichtem Vokal entspricht der Wechsel k x -g für Verba mit schwerem 
Vokal. Das o der Silbe Jor (im I. Präsens u. L Imperf.) bleibt stets 
unverändert (§ 94, Anm. 2). Im Übr. s. d. Tabelle der nächsten Seite. 

§ 116. Die Fragepartikel mi darf dem nackten Verbalstamm 
(sew) oder dem durch Anfügung der Negations-, Kausativitäts- und 
anderer (in § 118 aufgeführter) Silben erweiterten Verbalstamm 
nicht direkt folgen , sondern sie darf nur einem nominalen Thema 
folgen, und ein solches liegt vor in sewijor, sewer, sewmis, sewegek, 
sewmeli (und in dieser Formen Negationsformen sewmejor, sewmez, 
sewmemiS, sewmejegek, sewmemeli)\ denn genannte Formen sind 
in Wirklichkeit Partizipia. Daher lautet von sewmek „lieben" 





positiv fragend: 


negiert fragend: 


das I. Präsens sewijorum 
das II. Präsens sewerim 
das I. Impf, sewijorudum 
das II. Impf, seweridim 
der Aorist sewdim 
das Perfekt sewmiüm 
das Plusqpf. sewmiiidim 
das Futur. sewegej\im 
der Nezessitativ sewmelijim 


8ewijormuum 

sewermi(j)im 

sewijormuudum 

8ctcermi(j)idim 

sewdim-mi 

sewmi8mi(j)im 

8ewmühni(j)idim 

seweg'ekmi(j) im 

sewmelimi(j)im 


sewmejormuum 
sewmesmi(J)im 
sewmejormuudum 
sewmezmi(j)idim 
sewmedim-mi 
sewmemi&miij) im 
sewmemiim i ( j) idim 
8ewmeje§ekmi(j) im 
sewmemelimHj) im 



§ 117. Neben jenen schon (§ 116) als Partizipia charakteri- 
sierten Formen sewijor, sewer (dies negativ mit spez. Unregel- 
mässigkeit sewmez), sewmi§, sewegek, sewmeli seien jetzt die sonstigen 
Partizipia und die Infinitive namhaft gemacht; es sind zu nennen: 

1) sewen „Hebend" (allgemein). 2) sewmiä o/«n») „geliebt habend". 
3) setcdikb) „geliebt habend" (aoristisch), „liebend". 4) sewmii olduk 1 „ge- 
liebt habend" (perfektisch). 5) sewijor ikenc) „liebend* (momentan). 6) sewer 
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iken „Hebend* (dauernd; negativ: seicmezikenl). 7) sewmii iken „geliebt 
habend*. 8) sewegek iken „lieben werdend*. 9) sewi$ek „sobald ich (du etc.) 
liebe*. 10) sewinge „wenn ich (du etc.) liebe*. 11) seweli „seitdem ich 
(du etc.) liebe*. 12) sewerek „während ich (du etc.) liebe*. 13) setütp, 
„liebend* (sog. Ersatz- Partizip) d). 14) sewmii olup l „geliebt habend* (Ers.-P.). 
15) sewegek olup „lieben werdend* (Ers.-P.). 16) sewmek „lieben* (reinerer 
Inf.). 17) 8etvme „Lieben* (mehr Nomen als Inf.; s. Obr. S. 58, Anm. 3). 
18) sewmii olmaikj „geliebt haben*. 19) sewegek olmaikj „lieben werden*. 

a) olan ist Part, des § 113 erwähnten Verbs oZma^ „sein*. 

b) Dieses Partizip auf dik wird mit Possessivsuffixen in folgendem spe- 
ziellen Gebrauche angewandt: seiody^m k t yz „das von mir geliebte Mädchen* 
( im s. § 120); bekledij^m zemanda „in der Zeit (zeman = ar. zamän[un]) t 
da ich war(te)te* {blkleniek „warten*). 

c) iken ist § HO, Zusatz erwähnt. 

d) Die Ersatzpartizipia lösen das Verbum finitum, da eine dem deutschen 
„und* entsprechende Partikel im Türkischen im Allgemeinen nicht existiert, 
auf: giilüp gitdi „er lachte und ging fort* (= gvldü + [„und*] + gitdi) 
oder gülüp gitmii „er hat gelacht und ist fortgegangen*. 

§ 118. Vom nackten Stamme des Verbs (setv) werden durch 
Anfügung (dann nie wieder lostrennbarer) Silben abgeleitete Stämme 
gebildet, von denen wir den negativen (sewme) schon kennen ge- 
lernt haben. Diese Stämme zeigt die folgende Übersicht: 





Kegelmassigste 
Bildung 


Vokal. Aus- 
laut d. nackt. 
Stammes 1 ) 


Auslaut des 
n. St auf 

**) 


Auslaut des 
n. St. auf 

i, i, < 8 ) 


a) Negativum 

b) Passivum 

c) Reflexivum 

d) Reciprocum 

e) Causativum 

f) Impossibile 


sewmemek „nicht 
lieben* 

sewilmek „geliebt 
werden* 

sewinmek „sich 
lieben**) 

sewiimek „sich gegen- 
seitig lieben* 

sewdirmek „lieben 
machen* 

sewememek „nicht 
lieben können* 


aramamaki 

aranmakj^ 

aranmaki 

araimak l 

aratmak x 

arajamamaki 


bilmemek 

bilinmek 

bilinmek 

büiimek 

bildirmek 

bilcmcmek 


getmemek 

getilmek 

geöinmek 

geöümek 

geiinnek 

geiememek 



*) aramak, „suchen*. *) bilmek „wissen*. 3 ) gecmek „vorbeigehen*. 
4 ) bed. speziell: „sich freuen*. 

Zagätze: 1) Auf Unregelmässigkeiten bei der Konjugation, deren nicht 
wenige vorkommen, kann hier nicht eingegangen werden. 

2) Bei vokal, anlautendem Suffix wird das kausativische / (und manches 
t im Auslaute des nackten Stammes) zu d; also: aradyjorum „ich lasse suchen* 
(Präs. I). Siehe auch hier sub 3. 

3) Die sechs genannten Stammonveiteruugen können sich noch in mannig- 
faltigster Weise mit einander kombinieren. Beisp.: sewiidirememek „nicht 
zulassen können, dass (Leute) sich gegenseitig lieben* (d -J- C + f), aradama- 
wwtjfc, „nicht suchen lassen können* [e -}- f). — Auch können doppelte 
Causativa gebildet werden, und zwar entweder mit dirtmek oder mit -tdirmek; 
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also sewdirtmek (1. s. Prä». I: sewdirdijorum) „ein Liebenlassen gestatten« 
oder aratdyrmaki „ein Suchenlassen gestatten" etc. 

4) Ein „Possibile" giebt es nicht; man drückt „lieben können" aus 
durch sewe bilmek (bilmek'— „wissen"; sewe ist eine Art Verbalnomen). 

d) Fronomen. 
§ 119. Pronomina pers. absoluta: 





ich 


du 


er, sie, es 


wir 


ihr 


sie 


Nom. 


ben 


sen 


0 


biz 


siz 


onlar 


Gen. 


benim 


senin t 


onun x " 


bizim 


8izin v 


onlary^ 


Dat. 


ban x a 


san x a 


on x a P* 


bize 


size 


onlara 


Acc. 


beni 


seni 


onu g" 


bizi 


sizi 


onlary 


Loc. 


bende 


sende 


onda f 3 


bizde 


sizde 


otüarda 


Abi. 


benden 


senden 


ondan 


bizden 


sizden 


onlardan 



Anmerk. Im Pron. der 3. Pers. schreibt (ausser beim Nominativ o) die 
türk. Orthographie: anyn x , an x a, anlar etc., doch spricht man in obenange- 
gebener Weise. 



§ 120. Pronomina pers. suffixa (für konsonant. auslaut. 
Thema mit i- Vokal gegeben ; dafür erforderlichenfalls ü, y, «): 



Nach kons, auslautendem 
(er „Mann") 



Nach vokal, auslautendem Thema 
(ana „Mutter") 



anam „meine Mutter" 

anan x „deine Mutter« [Mutter" 

anasy „seine (ejus, eorum, earum) 

anamyz „unsre Mutter" 

anan x yz „eure Mutter". — 

analarym „meine Mütter" etc. 



er im „mein Mann" 
era»! „dein Mann" 

eri „ sein, ihr (ejus, eorum, earum) Mann" 
erimiz „unser Mann" 
erin^iz „euer Mann". — 
erler im „meine Männer" etc. 

Znsatz. Über die Deklination des mit dem Suffixe der 3. Person ver- 
sehenen Nomens s. § 98. — Etwaige Zweideutigkeiten inbetreff plural. oder 
singular. Beziehung des Suffixes der 3. Pers. hebt ein dem mit diesem Suffixe 
versehenen Nomen vorgesetzter Genetiv des Pron. pers. absol. ders. Person auf: 
onun t anasy = „seine, ihre (ejus feminae) Mutter", onlaryn^ anasy = „ihre 
(eorum vel earum) Mutter". — Auch in den anderen Personen kann man die 
Genetive der Pron. pers. absol. voransetzen: bizim anamyzdan „von unsrer 
Mutter". — SyU „Wasser" mit Suff. d. 3. Pers. lautet s^iju. 

§121. Sonstiges vom Pronomen: bu oder *) .dieser"; 
61 „jener" (oder dafür 0; s. § 119); ki ist das ßelativum; kirn 
„wer?*; ne „was?" oder „was für ein?"; hangy oder hanky (aber 
gewöhnlich geschrieben k t an(jy) „welcher?"; nasyl (= ne + arab. 
*asl[uri\ „Ursprung") „wie?*; m'ge ebenfalls „wie?"; A^oc „wie- 
viel?" etc. 

») bu und ihm analog s~u werden dekliniert: 6m, bunun u fttoi,a, bunu } 
bunda, bundan; plur. bunlar, bunlaryn t etc. 
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e) Postpositionen. 

§ 122. Den deutschen Präpositionen entsprechen im Tür- 
kischen Postpositionen : 



1) da „in, an, auf* etc.; bildet den 

Lokativ (•. § 97 ff.) 

2) dan „von, aus* etc.; bildet den 

Ablativ (s. § 97 ff.) 

3) ile „mit, mittels»») 

4) idün „wegen*») 

5) ewtcel „vor* (zeitlich) b ) 



7) beri „seit»»») 

8) U „in«c) 

9) üst „Über*c) 

10) alt „unter* c) 

11) ön, „vor* (örtlich) o) 

12) ark t a „hinter* c) 

13) ara „mitten in" c) 



6) gjOftjftt „nach* (zeitlich) b ) 14) jan „neben*«) 

») Die absol. Personalpronomina, sowie bu und $u (§ 121), stehen vor 
ile und »c-tin im Genetiv (doch nicht onlar, § 119). Nach konsonant. aus- 
lautendem Thema heisst es übrigens statt ile meist le (Ja). Also: paramla 
„mit meinem Gelde*, sizinde „mit euch*. 

b ) eictcel (= ar. raüwaJ[u]), s^on^a (gew. sora gesprochen) und beri 
haben ihr Nomen im Ablativ vor sich. Also: alty günden beri „seit 6 Tagen ". 

e) Die sub 8 — 14 gegebenen Ausdrücke sind in Wirklichkeit Nomina 
der Bed. „Innenseite*, „Oberseite*, „Untorseite*, „Vorderseite*, „Rücken*, 
„Mitte*, „Seite*. Dan Türkische postponiert hier denn auch diesen ihren Grund- 
bedeutungen entsprechend So heisst „er ging hinter das Haus*, türk. ewin x 
ark l asyna gitdi, wörtl. „er ging nach dem Rücken des Hauses* („nach" durch 
den Dativ); und es ist ön x ümde jatdy „er lag vor mir", önüme uzandy „er 
streckte sich vor mich hin", önümden k^aidy „er riss vor mir aus" wörtlich = 
„er lag an meiner Vorderseite", „er streckte sich nach meiner V. zu*, „er riss 
aus von meiner V. weg*. 



$ 123. Lesestück (nach C. Wied's Türk. Grammatik): 

bir za'if m erheb -ile bir tuwana at jolda beraber yiderler- 
iken, merkeb, üstündeki jükden bunalyp: n yanym arkadaä, kerein 
edip, su jükden bir azyny sen alasynl* dedi. at gewabynda: 
Ja'ik olaydy, bona wururlarydy !* dedi. bu hal-yla yider-iken 
merkeb tehammül edemejip düsüp öldü. sahibi jetisip 61 jüjü 
merkebin seineri-le beraber ata jükletmistir. — reßkinin Siaetini 
merhamet-u-mu'awenet etmejen daha zijade zijana yiriftar olur. 

Analyse: bir (türk.) s. S. 53, Anm. 2. | za'if (arab. da$f(uri), dem- 
gemäss geschrieben, — und so werden denn alle arab. u. pers. Wörter in 
deren Originalorthographie geschrieben — ) „schwach* | merkeb (arab. 
markablun) „Fahrzeug") im Türk, bedeutend „Esel* | ile (türk., weiterhin yla 
und le) „mit"; an der ersten Stelle, wo es hier vorkommt, geradezu = „und*, 
und konjunktionell (sodass das Prädikat zweier mit ile verbundenen Nomina im 
Plural stehen kann) | tuwana (pers. tuwänä „mächtig", Partizipialform [§ 60] 
vom starken Verb tuwüniatän, Imper. tuwän, = „können") „mächtig" | at 
(türk.) „Pferd"; Gen. atyn l | jol (türk.) „Weg* | beraber (pers. bärdbär; 
s. § 75 sub 5) | gitmek (türk.) „gehen"; statt t vor Vokalen d (s. § 90); 
giderikcn in der Form = sewerikcn § 117 sub 6; giderler ist Plural von 
gider (vgl. § 116) | Ü8t (türk.) „Oberseite"; üstünde „an seiner Oberseite" oder 
einfach „auf ihm* (vgl. § 122 sub c); zu ki s. § 107 sub 10 \jük (türk.) „Last"; 
steht im Ablativ | bunalmak (türk.; Schrift: bui^almakj „ersticken" oder 
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„ beengt werden*; bun t alypi s. § 117 sub 13 | §an (pers. $än) „Seele*; ym 
(tiirk. Suffix) 8. § 120; fjanym also eigentl. „ meine Seele" (bed. „mein Lieber") 

arkadas (tiirk.; Schrift natürlich fc,) s. § 107 snb 4 | kerem (arab. 
Jtaram[«n]) «Edelmut*, „Gefälligkeit* | etmek (türk.) „thun*; statt i vor 
Vokalen d\ kerem etmek „einen Gefallen thun" | Su (tiirk.) s. § 121 | a^r (türk.) 
„wenig"; bir az „ein wenig"; bir azy (§ 120) „sein Weniges* oder „ein wenig 
davon* | 8en (türk.) „du" | alma^ (lürk.) „nehmen*; alasyn l in Form = 
sewesin t auf S. 58 (Optativ) | demek (türk.) „sagen"; in Form = sewdi I.e. 

§ewab (arab. ^awät[uw]) „Antwort"; zu ynda s. § 98 | la'ik (arab. lä»ik[un], 
d. h. Partie. Act. I von läka, Verb. med. j = „passen") „passend" | oZmafc, 
(türk.) „sein* (esse) s. § 113; Ölaydy ist der Optativ in der Vergangenheit; von 
sewinek Messe er seweidi (s. sewe S. 58); er steht hier im Vordersatze einer 
hypothet. Bedingungsperiode | band (türk.; Schrift: ban x a\ „mir", s. § 119 1 
wurmaki (türk.; Schrift merkwürdigerweise: urmak^ „schlagen", dann „Hand 
anlegen", „eine Last auflogen*; wururlarydy wäre in der Form = sewerleridi, 
welches man ebenso sagen kann, wie seiceridiler (S. 58; II. Imperfekt); dieses 
wururlarydy ist das Verb des Nachsatzes der hier vorliegenden hypothet. Ue- 

dingungsperiode | bu (türk.) „dieser", § 121 | hal (arab. häl{un) von V hwt) 
„Zustand" | yla (türk.), s. Zeile 4 dieser Analyse | tehammül (arab. ta- 
hammid[un), Infinitiv der V. Form von hamala „tragen"; die Bedeutung 
der V. Form ist „ertragen") „Ertragen", „Aushalten"; tehammül etmek „Aus- 
halten machen* = „aushalten* (vgl. oben Z. 5 kerem etmek); edemeji'p^ ist das 
Eraatzpartizip (§ 117 sub 18) des Impossibile (§ 118) | düimek (türk.) „fallen* 
i Ölmek (türk.) „sterben" | sahib (arab. #äftib[un)) „Gefährte, Herr* \j etmek 
(türk.) „wohin gelangen" oder „herbeikommen*; Recipr. jetühnek (§118) in 
ziemlich ders. Bed. | ol (türk.) „jener*, § 121 | jük (türk.) „Last"; steht hier 
im Akkus. | semer (türk.) „Packsattel*; zu merkebin l semeri s. §99 \jük- 
lemek (türk.) „beladen*; das Verb ist mittels der Bildungssilbo le von jük „Last" 
abgeleitet, jükletmiStir (Schrift: jükletmiSdir) ist die 3. 8ing. des Perfekts des 
Kausativs; das Kausativ wird wegen vokal. Schlusses des verbalen Themas 
(jükle) mit t gebildet (s. § 118) | refik (arab. rafik[un]) „Genosse* | Sidet 
(arab. Siddat[un}) „Stärke", Heftigkeit, Bedrängnis*. Ob ein arabisches, auf 
atun ausgehendes Femininin im Türkischen als auf et {Sidet) oder als auf e aus- 
gehend {zijade, s. 7 Z. weiter) auszusprechen sei, entscheidet der Sprach- 
gebrauch, was übrigens auch fürs Persische gilt. | merhamet-u-mu 1, awenet 
ist arab. marliama[tun] „Barmherzigkeit" und arab. mu$äwanat[un) „Hülfe* in 
persischer Kopulierung; s. d. Anm. unter S. 46 | etmejen (v. etmek, türk., s. 
Z. 4 dieser Seite) ist die in § 117 sub 1 gegebene Partizipialform im Negativ 
(Bed. also „nicht machend*); merliamet-u-mu 1 awenet etmek bed. also (s. oben Z. 5 
dieser Seite) „sich erbarmen und helfen" und regiert einfach den Akkusativ (Sidetini\ 
vgl. § 98) | daha (türk.) „noch* vorm deutschen Komparativ | zijade (arab. 

Ztjäda[tun) „Hinzufügung", von V zjd „hinzufügen") im Türk, geradezu „mehr* 
1 zijan (pers. zijän) „Schaden" | giriftar (pers. giriftar „Gefangener*, zu 
giriftän [stark. Verb; Imper. glr, § 59] „ergreifen* gehörig); giriftar olmak^ 
„Gefangener werden*, „gefangen werden*, „in Etwas (Dativ) geraten*. 
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Notiz. 

Die Bedeutung der (vor dem Texte stehenden) starken senk- 
rechten Striche an zahlreichen Stellen des Arabischen Teiles ist 
auf S. 5 in Anmerk. 1 angegeben. 
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